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I. Allgemeine und physikalische Chemie. 
Die specUlsche WUrme von 'Wll8serfreiem nUssigen Ammoniak. 

Von Louis A. Elloan und William D. Ennis. 
Ammoniak dss Handels ist eine Auflösung von Ammoniakgas in 

Wasser bis zu 60 Proo. Das wasserfreie v6tflüBBigte Gas ist mit der 
Entwiokelung der KlUtem .. chinen bekannter geworden. Es ist eine 
farblose Flüssigkeit mit einem speo. Gewicht von ca. 0,62, siedet bei 
Atmosphärendruok bsi - 83 0 C. und gefriert manohmal duroh die durch 
die eigene Verdampfung erzeugte Kälte. Dsr Feuohtigkeitsgeha.lt beträgt 
gewöhnlioh weniger a.Is '/,0 Proo. Andere Verunreinigungen, wie Oe!, 
kommen nur in Spuren vor. Die meisten physikalisohen Eigensohaften 
des lIüssigen Ammoniaks sind genügend genau bestimmt, nioht aber die 
spee. Wärme. Die Zahlen der Regnault'sohen Bestimmung sind 1870 
im Kriege verloren gegangen. Die sonstigen für unbekannte Mengen 
erha.ltenen Werthe sind: 1,22876 von Strombeok bei 450 C., 1,098 
von Wood bei 880 C., 1,043 von Ledoux bei 100 C., 0,8857 von 
Ludeking und Starr bei 40 0 C., 0,799 von Regnault. Die Ver/.oon
struirten einen besonderen Apparat. Das Kupferoalorimeter fasste 90 oom. 
Um sioh von der Reinheit des Ammoniaks zu überzeugen, wurden 2-SPfd. 
überdestillirt und hinterliessen eine Spur eines Oelhäutohsns; dasselbe Re
sultat gab aber auoh das Destillat beim Verdampfen. Da. Calorimeter 
hing in einem mit sohmelzendem Eis umgebenen Gefliese. Die von den 
Verf. erhaltenen Resultate der 9 Versuohe sind: 

1,056 1,087 1,002 } 
1,040 1,081 1,020 Durohsohnitt 1,0206. 
0,988 1,028 0,989 

Das Resultat stimmt mit der auS Wo 0 d's experimentell bestimmtem 
Werthe bereohneten Zahl 0,98 und Ledoux'sWerth l,Oi bei 100 überein. 
Als Durohsohnitt aller früheren Bestimmungen ergiebt sioh 1,01. Der 
experimentell gefundsne Werth 1,02 bsi 100 ist eine praktisohe Be
stätigung der Theorien von Z e une r, L e d 0 u x und Wo 0 d. Als 
variabler Werth, nach L e d 0 ux's Formel, ist demnaoh zu brauohen: 
x = 0,9884 +0,003658 t 0 C. (Journ. Frankl.Iustit.1898.145,189, 280.) "'. 

Ueber dlo Wtlrme-Emlsslon des Steinsalzes. 
Von Max Abramc.yk. 

Der Verl. mu,st mit einem Bolometer die strahlende Energie, die 
von einer Steinsa.l.platts ausgeht und duroh eine Stsinsalzplatte hindurch
geht. Die Tempsraturen der smittirsnden Steinsalzplatte werden v.rürt 
von 16-1500 C., während die durchstrahlte Platte immer auf oonstanter 
Temperatur geha.lten wird. Zuerst lliest er die Strahlen durch eine 1 mm 
dioke Bteinsa.lzplatte hindurohgehen und misst den Bolometsraussohlag 
bei den versohiedenen Temperaturen der emittirenden Platte, dann orsetzt 
er die Platte duroh eine 2 mm und dann duroh eine 8 mm dioke und macht 
dieselbe Vorsuohsreihe. Aus den Versuohen geht deutlioh hervor, d .. s 
die Emission des Steinsa.lzes nioht monoohromatisoh ist. Bei dsn Unter
suohungen übsr den Einlluss der Obsrlläohenbesohaffenheit auf d .. 
EmissioJlsvermögen des Steinsalzes stellte siob herauB, dass weder die 
Qua.lität nooh die Quantität der ausgestrahlten Wärme geändert wird. 
(Wied. Ann. Phys. Chem. 1898. 64, 625.) 

lJie RtluUols d6r Arbeit ,ü,d übrigens nach den heutige" .iJ1IIcnalUmgcn untel' 
Zu:iellutlg deI Kirohofi,elletf Gcstt:es l elbltverl Uhldlicl" 11 

EIne NeubestImmung des Atomgewichtes von Kobalt. 
Von Th. W. Riohards und G. P. Baxter. 

Aus dsn stark variirenden Resultaten der zahlreiohen Bestimmungen 
des Atomgewiohtes des Kobalts hat Clarke als wahrsoheinlichstsn Werth 
58,982 abgeleitet" während Seubert den Werth 59,6 und Ostwald 
69,0 befürwortet. Die Verf. gingen bsi ihren Versuohen, wie Riohards 
und Cushman bei der Bestimmung des Atomgewichtes von Niokel ' ), 
von dem Bromid aus, d .. in grösstsr Reinheit duroh Ueberleitsn von 
Bromdampf übsr erhitztes sohwammiges Kobalt und Sublimiren des Sa.I.es 
in hellgrünen wasserfreien Krystellen gewonnen wurde. D .. Kobalt
bromid ist weit hygroskopischer und in W .. ser löslioher als das Niokel
bromid, wird absr viel schwieriger als letzteres duroh Sauerstoff oder 
Wasser bsi hoher Temperatur .erlegt. Das ohemisoh reine Kobalt6romid 
wurde in Lösung duroh ohemisoh reines Silbernitrat gefällt und hiera~s 

') Cbem.-Ztg. Repert. 1898. 22, 77. 

das Verhältniss des Bromi<ls zu dem Silber ermittelt, Aus diessn Be
stimmungen ergiebt sioh für Koba.lt das Atomgewioht 68,99, bezogen 
auf 0 = 16, oder 68,56, bezogen auf 0 = 16,88. 

Bezüglioh der Zweifel, die über die elementare Natur des Kobalts 
ausgesproohen worden sind, kommen die Verf. auf Grund ihrer Arbsiten 
zu dem Schlusse, de.ss r wenn das nGnomium" überhaupt mein, seiD. 
Atomgewioht sioh nioht viel von denen des Koba.lts und Niokels untsr
soheiden kann. Jedenfalls können die gros.en Untsrschisde in den Re
sultatelt -aer Atomgewichtsbestimmungen anderer Forsoher nioht als Bsweis 
für die 'Existenz des Gnomiums dienen. (Ztsohr.anorg.Chsm.1898.16, 862.) w 

2. Anorganische Chemie. 
AnorganIsche HydroxylamlnTerblndllIlgen. 

Von K. A. Hofmann und V. Kohlsohütter. 
Die Verf. bssohreiben zunäohst Bine von Küspert duroh Digeriren 

von fein gspulvertem gebrannten Kalk mit einer metbylalkoholisohen 
Lösung von Hydroxylamin dargestsllte Verbindung dss let.teren mit 
Kalk, CaO,NH" welohe ein weisse. Pulver bildet und duroh Wasssr von 
g~wöhnlicher Temperatur theilweise in Caloiumhydroxyd und Hydroxyl
amin gespalten wird. Die Verbindung entsteht nooh sohnellsr und 
vollständige. bei Anwendung VOll Ca.loiuincarbid .tatt Aetzka.lk. Nimmt 
man an, dass das mit Sauerstoff verbundene Wasserstoffatom des 
Hydroxylamills Säureoharakter hat, so ergiebt sich für das Caloium-

dsrivat die Formel Ca<8W'. Wis die Verf. weiter finden, nshmen 

verschisdene Säuren der Stiokstoffgruppe, zuma.l dioVanadinsliure, d .. 
Hydroxylamin in einer von der Sa.lzbildung verschiedenen neuen Weise 
at!f, indem, wahrscheinlioh unter theilweiser Aufrichtung von Sauerstoff
atomen, Metalloid-Stiokstoffverbindungen zu Stande kommen. Die Verf. 
besohreiben folgende krystallisirte Verbindungen : 

, WO,.NH.O.NR., HPO,.NH,O.NR" HPO.(NR,O)" 
(H,PO,h (NH.O J, K" V dO, H(NH,O),(NH,h, V dO, H(NH,O),(NH.)" 

VdO.H(NH,O)" NbO,H(NR,O),. 
(Ztsohr. anorgan. Chem. 1898. 16, 463.) !O 

Ueber die Zersetzung von concentrirter 
Schwefels!lare durch Qneeksllber bel gewUhnllcher Temperatur. 

Von CharIes Baskerville und F. W. Miller. 
J. R. Pitman bestritt kür.lioh') die Behouptuug der Verf., dass 

_ concentrirte Schwefelsäure duroh Queoksilber bei gewöhnlioher Tempe
ratur (20 0 C.) zersetzt wird; dooh unterJiess er e., die Stärke der Säure 
anzugeben. Die von den Verf. bei ihren obigen Versuohen benutzte 
Säure enthielt nach der Ana.lyse 99,65 Proo. H,SO,. Säure von soloher 
ConcentratioD) in eine luftdioht versohlossene Flasohe mit reinem QueokM 

silber gsbracht, g~b in 24 Stunden gellÜgend Sohwefeldioxyd ab, um 
eine sehr verdünnte Kaliumpermanganatlö.ung .u bleiohen. In ver
sohiedenen Beispielen naoh IlIngerem Aussetzen wurde das Gas leioht 
an seinem Geruohe erkaunt, wenn der Stopfen geliiftet wurds. Ob eine 
Reaotion eintritt oder nioht, hllngt ganz von der Sirke der benutzten 
Säure ab, wis später auoh Berthelot unabhängig oonstatirte. Die Verf. 
selbst haben kürzlich beobaohtet, d .. s 95-proo. Säure auf Queoksilber 
in aer KIilt6 ansoheinend nioht einwirkt. Dennooh bleiben die Verf. 
dabei, d .. s ooncentrirte Sohwefelsäure von 99,5Proc.Gehalt duroh Queok-
silber zersetzt wird. (Chem. News 1898. 77, 191.) r 
U eber die Löslichkeit des schwefelsauren Ceroxyduls in 1V nSger. 

Von W. Muthmann und H. Rölig. 
Bei den ssltenen Erden sohsint dis Methode des UmkrystaUisirens 

im Allgemeinen am sohnelIsten zu einor Trennung zu führen, aus welohem 
Grullde ein eingehendes Studium der Lösliohkeit der Ba.lze der Edel
erden besonderes Interes.e bietet. Den Literaturangaben naoh soll das 
Cerosulfat Oe.(SO.), mit 5, 6, 8, 9 und 12 Mol. W .. ssr kry.taUisiren 
können j die Ved. haben indss8 bei ihren zahlreiohen Versuohen nur 
drei Hydrate erholten und niemals Ba.lze. mit 6 und 9 Mol. Wasser be
obaohtet. Das Pentahy_drat O .. (SO,), + 6 H,O bildet luftbeständige, 
prismatisohe, reg81mliesige, zu Büsoheln vereinigte Kryställchsn und ent
steht immer in neutraler Lösung, wenn die Tempsratur höher als 74. 

') Cliem.-Ztg, Repert. 1898. 22, 66. 
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i.t. LII.B.t man O.rosulfaUösung.n zwisch.n 80 0 und 74 0 .indunst.n, 
.0 .ntst.ht das Hydrat 0.,(50,), + 8H,O in schön.n rhombisch.n 
Pyramid.n. Das g.wöhnlich durch Didym.alz. röthlioh g.färbt. Sulfat 
d.s Hand.ls .nthält .b.nfalls 8 Mol. H,O. W.rd.n rein. O.rosulfal
lösungen bei gewöhnlicher Temperatur verdunstet, 80 scheidet sich neben 
d.n Pyramid.n mit 8 H,O das Dod.kahydrat O.,(SO,), + 12 H,O in 
.ig.nthümlioh.n, d.n Sommm.lpilzcoloni.n im Au.seh.n ganz gl.ioh.nd.n 
Form.n aus. - B.i den dr.i Hydrat.n zeigt sich eine starke Abnahme 
d.r Löslichkeit mit steig.nder Temperatur. Von dem P.ntahydrat g.h.n 
b.i 100 0 auf 100 Th. Wass.r 0,775 Th. O.,(SO,)., b.i 40 0 dag.g.n 
8,20 Th. Oe,(SO,). in Lösung; üb.r 40 0 mnaus .rfolgt r .. ch. Umwandlung 
in das Oktohydrat. Von d.m Oktohydrat lös.n sioh auf 100 Th. Wass.r 
4,24 Th. Oe,(SO,). b.i 700 und 19,10 Th. b.i 0 0, b.i 80 0 .rfolgt .chn.U. 
Umwandlung in das P.ntahydrat. Das Dod.kahydrat lö.t sich auf 
100 Th. Wass.r zu 16,22 Th. Oe,(80.). b.i 25 0 und zu 21,40 Th. b.i 0 o. 
Ob.rhalb 25 0 findet Umwandlung in das Oktohydrat statt. Das was •• r
Ir.i. O.rosulfat z.igt b.i d.r Auflösung .in. auffall.nd. A.hnliohksit 
mit dem wasserfreien Thoriumsulfat ; trägt man 8S in Eiswasser unter 
Sohtlttsln .in, so soh.int die Lösliohk.it .in. unb.gr.nzt., bis plötzlioh 
sioh Opalisir.n z.igt und Dod.kahydrat g.bild.t wird. (Ztsohr. anorgan. 
Oh.m. 1898.16, 450.) 10 

Ueber ein elgenthtlmllches 
ßlelsaIz, das Doppeljodid von BleI und KalIlIm, PbJ" ·2KJ. 

Von F. O. Huxl.y Brooks. 
1 g Bl.initrat wird in 10 com de.tillirt.m W .... r aufg.löst und 

hi.rzu .in. ge.ättigt. Lösung von Jodkalium g.setzt, bis der Ni.der
sohlag g.rade aufgelöst ist. Die Lösung IIl.B.t man einige Minuten stehen, 
worauf .in reichlich.r krystaUinisoh.r Ni.d.rschlag d.s Dopp.ljodid.s 
ausfällt. Di. üb.rst.h.nd. Flü.sigk.it wird sobn.1I abg.go.s.n (und 
aufg.hob.n), und d.r Ni.d.r.ohlag wird .inig. Minut.n mit ca. 10 ecm 
ab.olut.m Alkohol ge.ohütt.lt. Hi.rduroh wird j.d.r U.b.rschu •• an 
KJ aus d.m Dopp.ljodide entfernt; letzter.s ist in Alkohol unlöslich. 
E. mus. in verschlos.ener FI .. ch. üb.r Ohlorcalcium aufb.wahrt w.rd.n. 
D .. Salz tritt auf in seid.nähnlioh.n, spitz.n Krystall.n von fast w.isser 
Farb.. Es wird auss.rord.ntlioh l.ioht duroh F.uohtigk.it ang.griffen; 
einige Minuten an der Luft stehen gelassen, beginnt es BchoDJ sioh zu 
z.rs.tz.n. E. verli.rt dann •• in. w.iss. Farbe und wird d.utlioh gslb. 
Dies. Eig.nsohaft maoht das Jodid zu .inem höohst empfindlioh.n Reagens 
auf Was.er. V.rf. hat oft Anw.s.nh.it von F.uchtigk.it in Ohloroform 
und A.ther "aohw.is.n könn.n, wo w .. s.rlrei.s Kupfer.ulfat nicht die 
g.ringst. Farbenveränderung zeigte. (Oh.m. N.ws 1898. 77, 191.) r 

V.b.r die Occlu.ion von W .... r.toff und Sau.r.toff durch Palladium. 
Von L. Mond, W. Ramsay u. J. Shi.lds. B.reits in d.r .Oh.mik.r
Zeitung" mitg.theilt'). (Ztschr. anorgan. Oh.m. 1898. 16, 325.) 

Beitrag zurOonstitution anorganisoher V .rbindung.n. VonA. W.mer. 
(Ztsobr. anorgan. Oh.m. 1898. 16, 898.) 

3. Organische Chemie. 
Nelle Methode der A.cetyllrung von AmldoverblndllDgen. 

Von Br. Pawl.wski. 
V.rf. v.rsuohte, zur Ac.tylirung die Tmoes.ig.äure zu benutzen. 

Di. Entwiokelung von Sohw.f.lwas.erstoff bei dieser Reaotion an.tatt 
Was •• r, wie b.i der Ao.tylirung mitt.lst Essig.äure oder Essig.äur.
anhydrid, liess voraussetzen, dass die Reaotion bedeutend günstiger ver
laufen würde, was auoh wirklioh der Fall ist. Hi.rb.i .rhi.lt VerI. un
v.rhofft gute Resultate: die R.action v.rläuft leioht, fast momentan, man 
.rhält fast r.ine Produote, und die Ausb.ut.n sind nahezu th.or.ti.ohe 
g.mlls. d.r GI.ichung: R.NH, +OH •. OO.SH = R.NH.OO.OH.+SH,. 
Auss.r bei qualitativen Prob.n, z. B. mit p-Toluidin, o-Ani.idin, m-Xylidin, 
(J-Naphthylamin fand Verf. die obig. Ac.tylirungsmethode in folgend.n 
Fällen b •• tätigt: Acetanilid, Nitro-m-acetanilid, Methylaoetanilid, ab
Acetph.nylhydrazin, Diac.tbenzidin, Acetanthraallsäur •. Verf. b.absiohtigt, 
die Ac.tylirung and.r.r Verbindung.n mitt.l.t Thioe.sigsäur. w.it.r zu 
fUhren. (D. oh.m. Ges. B.r. 1898. SI, 661.) (J 

Die Constltlltlon des Oxalll1vullnsllureesters 
(Dlketoplmellnsllureester). 

Von Wil h. Wislio.nus, Kar! Goldstein und Max Münzesheim.r. 
Wie b.r.its früher mitgetheilt ist, oondensiren sioh die Est.r d.r 

Onlsäure und Lävulin.llure unt.r dem Einflu.s. des Natriumäthylats 
zu der NatriumverbindUDg des "OxallävuJiDsäureosters". Dje CODatitution 
di.s.r V.rbindung i.t damals nioht festgest.llt worden. Aus d.r Synthese 
g.ht sie nicht unmittelbar hervor, w.il d.r Lävulin.äur.esoor d.m Oxal
säureest.r dr.i reactionsflihige OH,- b.zw. CH,-Grupp.n darbi.oot. Es 
war dah.r die Entsoheidung zwisoh.n folg.nden 8 Form.ln zu tr.ffen: 

OH, OH, OH,. 00 .OOOO,H, . . . 
00 CO 00 

I. OH, II. OH. 00. OOOC,H, m. OH, . . 
OH. 00 . OOOO,H. OH, OH, 

OOOO,H. OOOO,H. COOO,H. 
--'~~C'hcm.-Ztg. ReperL 1898. 22, 93. 

Die Eis.nchloridreaction d.s E.ters, s.in. Fämgk.it, M.tallv.rbindungen 
zu g.b.n und sich mit Ph.nylhydrazin unter Austritt von 2 Mol. Was •• r 
zu condeDsiren, steht mit allen S Formeln im Einklange. Durch einige 
V.rsuche hab.n die Verf. b.wi •• en, dass Form.1 m die richtige i.t, und 
dass der Ester somit als a-r-Diketopimelinsäureester mit normaler 
Kohl.nstoffkett. (AetbyIBBt.r d.r Heptan -2,4- diondisäure) aufzufas •• n 
ist. (D. chem. G.s. Ber. 1898. 31, 622.) ß 

Ueber die Umwandlllng der 
Rechtswelns1illre, Trallbens1i11re lind der Inact1ven Weinsäure. 

Von A. Holl.man. 
Um die Umwandlung der versohiedenen Weinsäuren in einander 

zu studireD, wurden 6 g der Reohtsweinsäure, Traubensäure und der 
inactiven Weinsäure mit 400m Jf.Salzsäure 42-100 Std. in einem ge· 
schloss.nen Raume auf 109-155 0 O. erhitzt. Hi.rbei z.igte es sioh 
bei der Reohtsweinsänre, dass die Bildung der inaotiven Weinsäure 
diejenige der Traubensäur. b.träohtlioh überwiegt; .rst bei ein.r T.mpe
ratur von 155 0 .ntsteht letzter. Säure in bed.utender.n Meng.n, d. h. 
auf 18 Proo. der inaotiven Weinsäure kommen 6,7 Proo. Traubeneäure. 
Bei entspreohender B.handlung der TraubensIlure und d.r inaotiven 
Weinsäure konnte die Reohtsw.in.äur. als Umwandlungsproduot nicht 
naohgewies.n w.rd.n. Bezüglich d.r Umwandlung der Traub.n.äure und 
d.r inaotiven W.insäurs b.trägt bei gleioher Temperatur (140 0) die 
entstanden. inaotiv. Weinsäure annähernd das Doppslt. (19 Proo.) im 
Vergl.ioh zu d.r sich bildend.n Traub.nsäure (10 Proc.). Man könnte 
daraus sohliessen, dass aus der Reohtaweinsäure zuerst inaotive Wein· 
säure und aus di ••• r Traub.nsäure entsteh.. Die •• r Auffassung steht 
j.doch die Thatsaohe entg.gen, dass aus d.r inactiven Weinsäure beim 
Ermtz.n nur 10 Proo. Traub.n.äur. g.bildet werden, während di.Traub.n
.äur. das Dopp.lt. an inaotiv.r Weinsäure li.fert. Verf. hat ferner 
Reohtsw.insäur. mit Natronlauge (1 + 2) '/.-8 Stund.n lang auf 118 0 

.rmtzt und hi.rb.i beobachtet, dass zuerst die gebildete inaotiv. W.in
silure üb.r die Traub.nsäure vorh.rr.oht. Naoh 2 Stunden ist die R.ohts
w.in.äure verschwunden, und jetzt beginnt die Umwandlung d.r Trauben
säure und der inaotiven Weinsäure in einander, wobei sioh die erstere 
auf Kosten der letzteren vermehrt, denn naoh zweistündigem Erhitzen 
kamen auf 46,8 Proo. Traubensäure 81,5 Proo. inaotive Weinsäure, naoh 
8 Stunden war die Traubensäure auf 61,6 Proo. angewaoh.en, währ.nd 
nur nooh 24 Proo. inaotive Weinsäure vorhanden waren. Die Zahlen 
sind allerdings nur r.lativ., da die FäUung d.r Kalksal.e unter d.n 
angegeb.n.n B.dingungen kein. voll.tändige ist. - In obig.r R.aotion 
hat man zugleioh .ine einfaoh. M.thode zur Dar.t.Uung von Traub.n
säure und inaotiver Weinsäure. Zu diesem Zweoke werden 100 g Wein· 
silur. 8 Stunden lang mit 850 g A.tznatron und 700 g Wa ••• r am 
Rüokflue.kühler erhitzt, um .twa 50 g Traub.nsäur. und 80 g inaolive 
Weinsäure zn erhalten. Naoh Verf. wäre auch ein Versuoh von Interesse 
behufs Fe.tst.Uung, ob sioh die duroh vorsiohtige Oxydation aus Hsxo •• n 
g.bildeten Säursn nioht l.iohter duroh Alkali als duroh Pyridin und 
Ohinolin, w.lche E. Fisoh.r angew.nd.t hat, in ihre Isomeren üb.r
lahr.n las.en. Die vor.tehend b.schri.b.nen Versuohe konnt.n nur auf 
Grund einer vom Verf. ausgearbeiteten Trennungsmethode der ver· 
sohi.d.nen W.insllur.n durobgelübrt w.rd.n. Naoh dies.r wird die 
Lösung, w.lche die Säur.n .nthält, auf d.m Wass.rbad •• ingedampft, 
bis die Krystalli.ation eb.n beginnt, und über Nacht steh.n gelass.n. 
Die .ohwerlö.lich. Traub.nsäur. soheid.t sioh hi.rb.i ab; die Bltrirt. 
Mutterlauge wird ein w.nig verdünnt, die .ine Hillft. davon mit Kalium
oarbonat neutralisirt und mit dem zweiten Theile vereiDigt. Den sioh 
ab.o~.id.nd.n Wein.tein filtrirt man naoh 24-stündigem St.hen der 
Flü.sigk.it ab, trookn.t und wägt ihn. Das Filtrat, w.loh.s die in
active Weinsäure enthält, wird mit Ammoniak neutralisirt, hierauf etwas 
Essigsäur. bis zur sohwaoh .aursn R.aotion hinzugefügt, naoh d.m 
V.rdünnen zum Sied.n ermtzt, mit Ohlorealoium g.fällt und das Oaloium
salz der inaotiven Weinsäure naoh der Filtration und dem Trooknen 
gewogen. Das beim Erhitzen mit Natronlaug. erhalten. R.aotionsproduot 
neutralisirt man mit Salzsäure - ein etwaiger geringer Säureüber· 
sohuBS kann duroh etwas Ammoniumacetat oompensirt werden - und 
fäUt .die Kalk.alz. der dr.i Weinsäuren in der Hitz. mit Ohlorcaloium. 
Um ein U.b.rsättig.n d.r Mutterlauge zu v.rhind.rn, wird die Flü •• ig
k.it von Z.it zu Z.it umgerührt. D.r .bBltrirt. Kalkni.dersohlag wird 
naeh dem Trookn.n bsi 110-1200 gewogen und mit der bereohneten 
M.nge Sehwefelsäure zer •• tzt. Zu dies.m Zw.oke trägt man die Kalk
•• Iz. in oa. 50 oom kooh.ndes W .. s.r ein, fügt aUmälioh die bereohnet. 
M.ng. Sohw.f.lsäur. hinzu, IlI.Bst noch .inig. Minut.n kooh.n und setzt, 
naohd.m sich die Flü.sigk.it abg.kühlt hat, .in ihr gl.ioh.s Volumen 
Alkohol hinzu. Di. die dr.i W.insäuren enthalt.nde Lösung wird ab· 
Bltrirt, zur vollständig.n Verdrängung d.s Alkohols eingedampft, d.r 
Rüokstand mit Was.er aufgenommen und die Tr.nnung d.r drei Wein
.äur.n in der ob.n b.sprooh.n.n W.is. ausg.röhrt. Zur qualitativen 
Tr.nnung d.r dr.i W.insäur.n v.rfährt man in folg.nder Weise: Etwa 
0,1 g d.s Gemisch.s lö.t man in oa. 80 ocm Wass.r, übersllttigt mit 
Ammoniak, ermtzt zum Koch.n und fügt Ohlorcaloiumlilsung mnzu. Ist 
Traub.n.äure in b.träohtlioh.r Meng. vorhanden, so .oh.id.t sich das 
Oaloiumsab sohon aus der heis.en Lö.ung aus. Nach einigen Stundsn 
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haben sioh .uch die K.lksalze der Rechq,. und der inaotiven Weinsäure 
abgesohieden. Man bringt einen Theil des Niederschlages mit einem 
Glasst.be auf einen Objecttriger und betrachtet die Kryställohen mit 
dem Mikroskope. D .. Calcium.aI.z der Reohtswein.äure bildet an den 
Enden abge.tutzte Pri.men, sehr kleine Krystalle erscheinen als ge
streokte reohteokige Plättchen. D .. Kalksalz der inactiven Weinsäure 
krystamsirt gewöhnlioh in quadratisohen Tafeln, bei schneUer Krystalli
sation beobaohtet man auoh breite rhombische Plättohen. Das Kalk.alz 
der Traubensäure bildet gestreckte rhombisohe Plättohen, die bisweilen 
sternförmig gruppirt sind. Handelt es sioh um Spuren von Reohts
weinsäure und inaotiver Weinsäure neben grossen Mengen Traubensäure, 
80 muss die Mutterlauge von dem traubensßuren Caloium duroh Ein
dampfen concentrirt werden. Bojm Erkalten erhält m.n dann die 
oh.r.kteristisohen Kryst.lle der bei den K.lks.lz.. Sind nur s.hr g.
ringe Mengen Traubensäure neben Rechtsweinsäure oder inaotivel Wem
säure vorhand sn, so ,verdau letztere zuerst duroh Chloroaloium abgesohieden; 
man gieBst. die noch warme Mutterlauge ab, concentrirt dieselbe, wenn 
nöthig, durch Eindampfen, wobei eich beim Stehen das traubensaure 
Caloium absoheidet. Zum Nachweise von Spuren in8.ctiver Weinsäure 
ist es vortheilhaft, zuerst die Rechtsweinsäuro und Traubensäure als 
saures Kaliumsalz zu fällen und das Filtrat in der besproohenen Weise 
zu b.h.ndeln. Di. Calciumsalz. der Rechtsw.insäur. und d.r Trauben
säure krystu.llisiren besser aus einer ammoniakalischen Lösung, während 
dasjenige der inaotiven Weinsäure in schwach essigsaurer Lösung die 
schönst.n KrystaU. gi.bt. In zw.if.lh.ften Fällen wird m.n dah.r den 
Kalkni.d.rschlag mit s.hr w.nig Salzsäure .ufn.hmen, .twas Natrium
ac.tat hinzufüg.n und die Lösung zur Krystallis.tion b.i S.it. st.ll.n. 
(R.o. trav. ohim. d.s P.ys·Bas .t d. I. B.lge 1898. 17, 66.) st 

Ueher eine Darstellungswelse der AIJ,;yllden-Acetesslgcster. 
Von E. Knoeven.g.l. 

Vor einig.r Zeit') b.richt.t. Varf. über .ine D.rst.nungsw.ise d •• 
B.nzyliden.oetessig.st.rs durch Cond.ns.tion von Benz.ldehyd und Ac.t
.ssig.st.r mitt.l.t g.ring.r M.ng.n Piperidin oder Diäthylamin. Es 
wurde g.z.igt, d.ss Benz.ld.hyd nnd Ac.tessig.st.r durch d.n Einfluss 
d.r B.sen nur b.i ni.d.r.n T.mp.ratur.n (unt.r -50) zu gl.iohen 
MolecüIen unter Wasserauetritt zum Benzylidenaoetessigester zusammen
tret.n, d.ss d.g.g.n b.i nur um 20-300 höh.r.r T.mpsratur .in Moleoül 
Benzaldehyd st.ts mit zwei Moleoül.nAcet.ssigest.r r.agirt unt.r Bildung 
d.s B.nzylid.nbisaoet.ssigest.rs. Analoge Ersch.inung.n h.t Verf. auch 
liei Versuohen mit zahlreiohen anderen, sowohl aromatisohen als auch 
fetten Ald.hyd.n b.obaohtet. Auoh hi.r .ntst.h.n b.i höh.ren T.m
peraturen l,5-Diketone. Bei niederen Temperaturen dagegen werden 
Alkylid.nac.t.ssig.ster g.bild.t, die so vieU.oh mit Vorth.iJ .gewonn.n 
wsrden könn.n. V.rf. geht .uf dies. R •• otion b.i folg.nden Körpern 
näher ein: Cumylidenaoetessigester, t)l,- Nitrobenzylidenacetessigester, 
Acetylcumarin I Furfurylidenacetessigester, Cinnamylidenacetessigester, 
Aethylid.n.c.t.ssigest.r, Isoamylidenacet.ssig.st.r, O.n.nthylid.nac.t-
.ssigester. (D. oh.m. G.s. B.r. 1898. 31, 730.) {J 

Uebel: einige Abkilmmllnge des Brenzoateehlns. 
Von Julius H.ss •. 

Lässt m.n auf Br.nzoat.ohindin.trium, in A.thylalkohol suspendirt, 
Diohlorac.tal unt.r 16·stündig.m Erhitzen .ul ca. 200 0 im g.sohlossen.n 
Rohr einwirken, BO lässt sioh aus dem sohwarzgrünen Reaotionsproduct 
(auss.r unverändert.m Ausg.ngsm.t.rial und vi.l H.rz) .in alkaliun-

lösliohes 0.1 g.winnen, w.lch.m die Form.l C.H,<g>HC-HC<gg:~: 

znkommt. Es ist d.mn.oh .in substituirt. Ortboglyox.l g~>Hc....CH<g~. 
Dies.s 1,2-P h.nyl.ndi ä thy lorthog lyoxal ist eine wass.rh.II., dicke 
Flüssigk.it vom speo. Gew. 1,1252 b.i 14 0. B.im ·Destilliren unt.r 
g.wöhnlich.m Druck z.rsetzlich, sied.t di.s.lb. b.i .in.m B.rometer
stande von 22 mm b.i 160 0 (uncorr.); oonc. Schwef.lsäure v.rh.rzt die 
Substanz und ruft .in. int.nsive rothviolelt. Färbung h.rvor. Mit 
Wass.rdämpfen i.t sie flüchtig. - Kooht m.n 1,2-Ph.nyl.ndiäthylortho
glyox.l mit v.r~ünnter Sohw.f.lsäur. mehrere Stunden, so werdsn die 
A.thylgrupp.n .bg.spalt.n, und .s .nt.teht ein Körp.r, d.m die Form.l 
CsH.O, zukommt; ders.lb. ist folg.nderm ••••• n cons!ituirt: , 

OH .C 0 

'HC~(lCH.OHl 
,HC\/o--CH.OH, 

HO , 
N.oh d.r von Stoermer vorg.schl.g.n.n Nom.nklatur n.nnt Ver!. 
di.sen Körp.r 1,2,6-Trioxyhydrooum.ron. N.~h Abtreib.n d.s 
unv.ränd.rt.n Acetals und des .ntstandenen Alkohols soh.id.t sich der 
Körper bei langsamem Erkalten je nach der Conoentration in langen, 
zu kug.ligen Aggr.gaten vereinigt.n Nad.ln od.r in kl.inen g.lblich.n 
Krystall.n vom Sohm.lzp. 131 0 .b. D.r Körp.r ist in Alk.li.n, sowie 

') D. ehem. Ge •. Ber. 1896. 29, 172. 

iii heiss.m W .... r und Toluol, f.rn.r in Alkohol und A.th.r leieht 
löslich, sehr schwer in Eisessig und Benzol. Sowohl die wässerige, wie 
die alkoholisch. Lösuug giebt mit Eisenchlorid eine tiefbl.u. Färbung, 
ähnlich d.r S.lioy!säure; cono. Sohw.f.lsäure Iverh.rzt nicht. - Es 
g.lang .uf keine W.is., die Zwisch.nproduct. b.i obiger Reaotion, die 

OH o . 
Ald.hyde C,H'<O>CH. CHO und OH. C,H, .0. CH. CHO n.chzuweisen 

(0) (S) 

oa.r gar zu isolir.n. Wurde d •• 1,2,6·Trioxyhydrooumsron mit Ph.nyl
hydr.zin im Rohr .uf 100 0 12 Stund.n lang .rhitzt, so wurde .in in 
A.ther und W.ss.r unlöslich.r stiokstofffrei.r Körp.r gebild.t, · d.r .us 
Alkohol in präohtig.n N.deln (Sohm.lzp. 189 0) kryst.llisirt. Näher.s 
üb.r dies.n Körper konnte noch nioht .rmittelt werd.n. (0. oh.m. 
G.s. Ber. 1898. 31, 598.) {J 

U.ber .inige Versuohe bstreffend die Synthes. d.s Estragols und 
d.r Allylöl •. Von Ch. Moureu. (Bull. Soo. Chim. 1898. 3. s6r. 10, 390.) 

U.b.r Pyrrolin- und Pyrrolidin-, sowie vierfaoh hydrirte Pyridin- und 
über Pip.ridind.rivate. Von A. Li pp. (D. oh.m. Ges. Ber. 1898. SI, 589.) 

Einwirkung primärer, eeoundärer und tertiärer Basen auf o-Xylylen· 
bromid. Von A. P.rth.il und Th. Sohum.oh.r. (D. ch.m. G.s. Der. 
1898. 31, 591.) 

Ueb.r die t.utom.r.n Formen d.s Acet.ssig.sters und ähnlioh.r 
Verbindung.n. Von Ro b. Sohiff. CD. oh.m. G.s. B.r. 1898. 31, 601.) 

Einwirkung von Phcsphorp.ntaohlorid auf N -Alkylpyridone und 
·Chinolone. Von Otto Fisoher. (D. ch.m. Ges. B.r. 1898. SI, 609.) 

Zur Kenntniss d.r Lignonfarbstoff. und des Cörulignons. Von 
C. Lieb.rm.nn und G. Cybulski. CD. oh.m. Ges. B.r. 1898. SI, 615.) 

Notizen über Diazocyanide und die Rea.otion von Diazokörpern mit 
Benzolsulfinsäur •. Von A. Han tzsoh. (D. ch.m. G.s. B.r. 1898. 81, 636.) 

Ueber die Einwirkung von Cy.nkalium .uf Brompikrin. Von Rol.nd 
Scholl und M. Brennei.en. (0. ch.m. Ges. B.r. 1898. 81, 642.) 

Ueber die Condensation von Nitromethan mit substituirten aroma~ 
ti.ch.n Aldehyd.n. Von Th. Posner. (0. ohem. G.s. Ber. /898.31,656.) 

Ueber Flechtenstoffe. Von O. Hess e. (D. ch.m. Ges. B.r.1898. 31, 66S.) 
Ueber die'Einwirkung von Brom auf Triacetonamin. Von Hermann 

Pauly. (D. oh.m. G ••. B.r. 1898. 31, 668.) 
U.b.r ein. h.rzartige Substanz .us Rüb.nsalt. Von Edmund 

O. vo n Lippmann. (0. oh.m. Ges. B.r. 1898. SI, 674.) 
U.b.r Gl.nkoninsäur.n, .in. neue Gruppe von Chinolinfarbstoffen. 

Von O. Doebn.r. (D. ohem. Ges. Ber. 1898. 31, 686.) 
Synthes. des3·0xyflavons. Von T.Emil.wioz u.St. v.Kostaneoki. 

(D. oh.m. Ges. B.r. /898. 31, 696.) 
Synthese von FI.vonderivat.n. Von W. Feuerstein und St. 

v: Kost.n.oki. (D. ohem. Ges. B.r. /898. 31, 710.) 
Ueber d.n Oh.mismns der cond.nsir.nd.n Wirkung des Ammoniaks 

und organischer Amino b.i R •• otion.n zwisoh.n Ald.hyden und Aeet
essig.ster. Von E. KIloev.nag.1. (0. oh.m. G.s. B.r. 1898. SI, 738.) 

Synth.s.n in d.r Pyridinr.ihe. I. Ueber eine Erw.iterung d.r 
Han tzsoh 'soh.n Dihydropyridinsynthese. II. U.ber die Einwirkung von 
Malonest.r .uf {J - Amidoorotonsäur.. Von E. Kno.v.nnagel und 
A. Fries. (D. ch.m. Ges. B.r. /898. 31, 761, 767.) 

Ueber Amido·a·oxylepidin und Lepidinsäur.. Von E. B.sthorll 
und H. Byv.nok. (0. ohem. G.s. Ber. 1898. 31, 796.) 

4. Analytische Chemie. 
Zur qualitativen Analyse 

der Basen der vierten Gruppe und der sog. seltenen Erden. 
Von G. Poss.tto. 

Zur Erk.nnung und Trennung d.r sog. s.lten.n Erden (d. h. Cerium-, 
Thorium·, Zirkon-, Lanthan-, Yttrium-, Didym.J Uran .. und Beryllium
oxyd.) in complex.n Mischnng.n, eine Aufgabe die nach d.r Einführnng 
d.r Aue r'soh.n Glühstrümpf. wichtiger geword.n ist, schlägt der V.rf. 
folgende M.thod. vor. N.chd.m aus d.r compl.x.n, die g.wöhnliohen 
und die ob.ng.n.nnt.n s.ltenen Bas.n n.bst Onl-, Bor-, W.in- und 
Phosphorsäur.sal •• n .nth.lt.nden Lösnng die duroh Sohw.f.lwass.rstoff 
niederg.schl.genen Metalle abg.sond.rt sind, wird die abmtrirt. Lösung 
mit übersohüssigem Ammoniak und Sohwefelammonium versetzt, bis Bio 
d.n.oh rieoht .. Alle die g.n.nnt.n B.s.n werd.n .Is Hydrate od.r Sulfide, 
oder .Is Phosphate, Borat. eto. ni.derg.soh1agen. Noch dem Filtrir.n 
.rhält man .in Filtrat (A) welch.s die gewöhnlioh.n Erd.n und die 
Alk.lim.talle enthält, und einen aus den Hydrat.n von F., C', Al, 
C., La, Th, .Zr, Y, Ur, Be, Di, d.n Snlfiden d.s Mn, In, Ni, Co und 
d.n Oxalaten, Boraten, Pllosph.t.n d.s Ba, Sr, Ca, Mg b.steh.nd.n 
Ni.dersohl.g (B). Der g.w .. oh.ne Ni.d.rschl.g wird unt.r gelind.m 
Erwärm.n mit v.rdünnt.r Balzsäur. (1: 6) behand.lt, wodnroh AlI.s, 
nur die Sul1ide des Co und d.s Ni ausg.nommen, g.löst wird. Naoh 
der Filtration untersuoht m.n d.n unlöslich.n Rüokstand auf Ni und Co. 
Di. salzs.ur. Lösung (C) wird mit Salp.t.rsäur. v.rs.tzt nnd kur.e 
Zeit g.kooht. N.ch dem Erk.lt.n fügt man conc. KalIumhydratlösung 
bis zur alkalisohen Reaotion hinzu: alle. Basen, nur das Beryllium 
ausg.nomm.n, w.rd.n wi.d.r ni.d.rgesohlag.n. Naoh Filtration wird 
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das Filtrat mit dem 8-4-fachen Volumen WasBer verBetzt und zum 
Koohen erhitzt, woduroh sioh das Beryllium in Flooken absetzt. Der 
Niedersohlag (D) wird eiJrige Minuten mit einer Lösung von Kaliumhydrat 
gekooht, wodurch die Hydrat. d.s Al und Zn in Lösung geh.n. Dies. 
Lösung wird auf Al und Zn untereuoht. Das Ung.löste (E) wird ge
waschen und in einem Becher mit Ammoniumcarbonatlösung versetzt 
und während 12 Stunden mit d.rselben unter wiederholtem Umsohüttelu 
in Berührung gelassen. Nach Filtration .rhält man .ine ammoniakalische 
Lösung (F) d.r Carbonate der seltenen Erden C., Th, Zr, La, Ur, Di, 
Y, und .inen unlöslich.n Rückstand (G), welch.r Mn, F., Cr und die 
Phosphate, Borate, Oxalate des Ba, Sr, Ca und Mg enthält. In k1ein.n 
Th.il.n dieses Rüokstandes w.rden mit besonderen geeigneten Proben 
Fe, Cr und Mn erkannt. D.r grösete Theil wird 10 Minuten mit einer 
Natriumcarbonatlösung gekooht; Phosphat., Borate, Fluoride, Oxalate, 
Tartrate werden aJlfgesohlossen und bilden die entsprechenden Natrium
Balz., weloh. in Lösung geh.n, währ.nd die Bas.n alB Carbonat. un
gelös! hleiben. Naoh dem Erkalten wird duroh Filtration die Lösung (H) 
VOn dem Ungelösten (L) abgesondert. Das Ung.löst. enthält nun, 
ausser d.n Carbonaten d.s Ba, Ca, Sr und Mg, einen Th.il der 
Phosphat., Borat •• to., weloh.r eich d.r Aufsohli.ssung .ntzi.ht, und 
Mn, Cr und F., weloh. vorher (in G) naohg.wiesen wurd.n. Es 
wird mit Balzsäure g.löst, die Lösung mit Ammoniak und Sohwefel
ammonium behand.lt. Eisen, Chrom und Mangan und die 'nioht auf
gesohlossenen Alkalierdsalz. w.rden nieaergesohlagen, ai. gebildeten 
Chloride von Ba, Sr, Ca und Mg bleiben in Lösung. Das Ungelöste 
hat keine Bedeutung und wird weggelassen; die Lösung (M) wird mit 
der zuerst erhaltenen Lösung A gemisoht und auf alkalieohe Erden und 
Alkali in geeigneter Weise untersucht. Di. ammoniakalisch. Lösung (F), 
w.loh. die s.ltenen Erden als saure Carbonat. enthält, wird gekooht, 
bis dieselben sioh als Carbonate absond.rn, d. h. bis das Ammoniak 
ganz verschwunden ist, und ein kleiner Theil d.r über dem Bodensatz 
stehenden Flüssigkeit beim Verdampf.n keinen Rüokstand mehr hinter
Ilisst. Di. Flüssigkeit wird abfiltrirt, und das im Filter bl.ibende Un
gelöst. (N) wird auf seltene Erden, wie folgt, untereuoht: 1. Ein Theil 
wird in einem Glasrohr. mit Wasserstoffsuperoxyd behandelt (bei der 
Anwesenheit des Ceriums geht das weiss. Pulver in g.lb über), oder 
man kooht .inen Theil mit übersohüssiger Salpetersäure und Bleisuper
oxyd, wodurch sioh die Flüssigkeit gelb färbt. 2, Ein anderer Theil wird 
in .in.r Porz.llansohal. mit .in.m Blättohen Jod gemisoht; b.i d.r An
wes.nh.it von Lanthan nimmt die Mass. ein. blaue Farb. an. 8. Ein 
grösserer Theil des Rüokstandes wird in mit wenig Salzsäur. an
g.säu.rtem Wass.r gelöst; die Lösung wird in S Theile getheilt und, wie 
folgt, geprüft: a) In .inen Theil taucht man Curoumapapier, dann trookn.t 
man dasselb. bei 1000; bei Anw.senheit von Zirkon nimmt das Papier
str.ifoh.n ein. mit d.r von Borsäure .rzeugten gl.ioh., röthlioh. Farb. 
an. b) Ein and.r.r Th.i1 wird mit Ferrooyankalium g.prüft; ist Uran an
w.send, so bildst sich sin. roth. Farbe od.r ein roth.r Ni.d.rsohlag. 
c) Der dritte Th.i1 wird mit Natriumoarbonat1ösung vers.tzt; Didym 
• rzeugt ein.n w.issen, in üb.rschüssigem Reagens unlöslioh.n Nied.r
schlag. 4. Der nooh bleibende Rüokstand des Ung.lösten (N) wird in 
mit Salzsäur. ang.säuertem Wasser gelöst, die Lösung mit .inigen 
Tropf.n Kaliumhydrat n.utr.lisirt; daun w.rden einige Krystalle neu
tralen sohw.lelsaur.n Kaliums hinzugefilgt und die Misohung gekooht. 
Doppelsolfat. des Kaliums mit Thorium, Zirkon und Cer bild.n einen 
Nied.reohlag (0). Das Kalium-Yttriumsnlfat bl.ibt in Lösung. Dies. 
wird filtrirt und das Filtrat (P) noohmals_gekooht, um sioh zu v.r
sioh.rn, dass sioh kem Niedersohleg m.hr bild.t. B.im Vers.tz.n mit 
Ammoniak soh.id.t sich das Yttrium in Flooken als Hydrat aus. D.r 
Ni.d.rsohlag (0) wird mit Wass.r und Salzsäure gekocht; die doppelten 
Sulfat. des Thoriums und C.rs lösen sioh, das Kaliumzirkonsulfat bleibt 
ung.löst. Die Lösung b.handelt man mit Oxalsliure, w.loh. das Thorium 
und das Cer als Onlate ni.dersohlägt; der Niedersohlag wird mit oon
o.ntrirter AmmoniumoxalaUösung g.kooht, woduroh .r in LÖ8ung geht. 
Nach d.m Erkalten wird die Lösung mit d.m dr.ifaohen Volum.n Wasser 
verdünnt; aII.s C.riumoxalat wird wieder niederg.sohlagen. Die Lösung, 
welch. das Thorium als Oxalat enthält, wird mit Ammoniak gemisoht, 
woduroh das Thor sioh al8 Hydrat in Flooken absetzt. (Giorn. di Farm. 
di Tri.st. 1898. 8, 70.) t 

Zur Jodaddltlonsmethode. 
Von J. J . A. Wys. 

In einer früh.ren Abhandlung hat Verf. naohzuweis.n v.rsuoht, dass 
in der Hilbl'sohen Lösung die unt.rjodige Säure d.r addirend. Körper 
ist, und dass die Zersetzung beim Aufb.wahr.n dies.r Lösung auf .in. 
Oxydation des Alkohols durch die Säure zurüokzuführen ist. V.rf. hat 
nun dies. Method. zu v.rbess.rn g.suoht. Er .rhielt gute Resultate 
mit ein.r Lösung von Jodohlorid in 95-proo. Essigsäur.. Man stellt 
sie am besten dar, ind.m man 13 g Jod in 1 I Essigsäur. löst, d.n 
Tit.r dies.r Lösung be8timmt und langsam .inen duroh Wasoben von 
Salzsäur. befr.iten Chloretrom hludurchfü.hrt, bis d.r Tit.r v.rdoppelt 
ist. Di.s.r Punkt lässt sich ,b.i .iniger Uebitng an d.m Farbenumsohlag 
leiobt genau treff.n. Eine solohe Lösung z.igt. sofort naoh d.r H.r-

st.llung einen Tit.r von 56,46 (oom t.-Hyposulfit pro 25 com d.r Lösung), 
nach 4 mal 24 Stunden 56,28, un<! nach weiteren 24 Stunden 56,27; 
sie ist also noch weit b.ständig.r al. die WaU.r'sohe Lösung. Mit 
dieser Lösung arbeitet man ganz wie mit der Hü bI'8ch.n; nur brauoht 
man beim Titriren weniger Jodkalium zuzusetzen (es genügen 10 oom 
10-proc. Lösung). In .iner Tabelle theilt Verf. die bei versohi.den.n 
Oel.n nach di.s.r M.thode .rhaltenen R.sllitate mit. Hieraus ist .r
.ichtlich, dass für die Oel. mit ni.driger Jodzahl die Addition in 8 his 
4 Minuten beend.t ist, bei den O.I.n mit höh.rer Jodzahl erfolgt sie 
langsamer; meist werden, wenn nicht zn viel Oel genommen wird, 
10 Minuten g.nüg.n. Die erhaltenen Jodzahl.n, die unt.r sioh r.oht 
gut üb.reinstimmen, sind fast all. etwas höher als die H üb I'soh.n. B.i 
ein.m mit Allylalkohol zur Control. ' angest.llten V.rsuoh •• rgab sich, 
dasB die Jodzabl desVerf. (484,1 bezw, 436,8) mit d.r th.or.tisch.n (486) 
fast genau üb.r.instimmt., während die H ü b I' sche Method. weit 
niedriger. Zahlen (849-876) .rgab. (D. ohem. G.s, B.r. 1898. 81,760.) {J 

Die Bestimmung des Senföles. 
Von E. Has elhoff. 

Verf. hat in Raps- und Rübsamen, sowie in der.n Kuohen Senföl
bestimmungen ausgeführt und nach den v.rschi.denen Methoden be
fri.digend stimm.nde Zahlen erhalt.n. G.arb.itet wurde naoh d.n 
Methoden von Förster, A. Sohlich t und M. Passon. ·Naoh Först.r 
wird das S.nföl in Thiosinamin üb.rgefübrt, di.s.s mit Q •• oksilheroxyd 
entschw.f.lt und das gebild.te Sohw.f.lq •• oksilber, von weloh.m man 
mitt.lst Cyankaliumlösung die übrigen Queoksilberverbindung.n tr.nnt, 
g.wogen. Bisw.il.n biet.t die vollständig. Trennung d.s Qu.oksilber
oxyd.s und d.s entslÖh.nden Oxydimerouriammoniumhydroxydes vom 
Sohwefelqueoksilber gross. Sohwierigk.it; man erhält dann zu hohe 
Resultate. Sohlioht d.stillirt das S.nföl in .ine a1kalisohe Kalium
permanganaUösung, zerstört das übersohüssig. Permanganat mit Alkohol 
und fällt im Filtrat. die gebildete Sohw.f.lsäur. mit Chlorbaryum. Er
setzt man das Kaliumpermanganat duroh Brom, BO resultiren etwas 
höher. Zahlen. Die M.thod ... on Passon b.rnht darauf, dass das 
Senföl in Eis.ssig aufgefang.n und iu di.s.r Lösung der Stiokstoff nach 
Kj.1 d ahl .rmittelt wird. Naoh dies.n Untersuohungen z.igt. Rüb.n
.amen .inen S.nfölgehalt von 0,184-0,288 Proo., Repssam.n einen 
soloh.n von 0,194-0,848 Proo. In Rapskuohen war.n 0,155-0,857 Proo. 
Senföl' enthalten. Naoh diesen Untersuohungen ist .s gleiobgflltig, ob 
die Substanz frisoh oder naoh dem Entfetten, d.r Destillation mit Wass.r
dämpfen unterworf.n wird. F.rn.r kann V.rf. die B.obaohtung.n von 
Schuster und M.oke nioht b.stätig.n, naoh weloh.n sioh ein.grössere 
Ausbeute an S.nföl .rgiebt, wenn die Samen vorher auf 700 C .• rhitzt 
werd.n; eher konnte nach d.m Erhitzen eine Abnahm. d.s Seufölg.haltes 
constatirt werd.n. (Ztsohr. Unters. Nahrungs- u. Genuss';'. 1898. 1, 286.) sI 

Bestimmung TOn . 
Bernstclnsllure In Gegenwart Ton Wein· und, Milchsliure. 

Von F. Bordas, Joulin und de Raozkowski • 
Das Verfahr.n beruht auf der versohied.n.n Lösliohkeit der Silber

salze der 8 Säuren. Di. Verf. v.rfahren folgend.rmaaasen: Di. Lösung, 
w.loh. die 8 Säur.n enthält, wird genau n.utralisirt mit ilr-Kalilaug • . 
Man notirt die Zahl d.r .rford.rliohen ccm und setzt hierauf .in.n 
U.bersohuss ein.r oono. Lösung von Silbernitrat hinzn. D.r Nied.rsohlag 
wird filtrirt, dann g.wasohen, bis .in Tropfen des Filtrates nioht mehr 
duroh n.utrall>s Kaliumobromat gef!illt wird, Unter diesen Bedingungen 
ist da. ' b.rnsteinsaure Silb.r anein auf d.m Filter geblieb.n, d.nn das 
Silb.rtartrat ist duroh die Wasohwliss.r vollständig g.löst worden. Man 
bringt aen so ewas.henen Niedersohlag in .in Bech.rglas und fügt 
2 Tropfen .in.r Lösung von n.utralem Kaliumchromat hinzu, weloh. 
das suspendirte bernsteinsaur. Silber zers.tzt und Silberohromat bildet. 
Man setzt nun ein. solohe Menge ilr - Chlornatriumlösung hinzu, dass 
d.r Ni.d.rsohleg weiss wird und die Flüssigkeit ein. g.lblioh. Färbung 
annimmt. Es g.nügt dann, ein. w-Silbernitratlösung hineinzugi.ss.n, 
bis die Flfissigk.it anfängt, ein. rothbraun. Färbung .... un.hm.n. Wenn 
man von d.r Zahl der oom der ilr -Chlornatriumlösung diejenige des 
Silbernitrat .. abr.ohn.t, so erhält man das Volum.n d.r ilr-Silbernitrat
lösung, das nöthig ist, um die in d.r Flüssigk.it enthalt.n. ,Meng. 
B.rnst.insäure zu fällen. 1 com di.s.r Lö.ung entsprioht 0,0059 B.rn
steinsäure. Da. man -weiter die Weinsäure leicht bestimmen kann, 80 

.rhillt man die Milohsäure duroh D'iff.renz. (J ourn. Ph,rm. Chim. 
1898. 6. Bor. 7, 417.) r 

5. Nahrungsmittel-Chemie. 
Zur Ermlttelung der künstlichen Flirbung der Kaft'ees. 

Von G. Morpurgo. 
'/' kg Kaffe. wird in ein.m 1 I fass.nden Kolben mit P.troläth.r 

bedeckt, d.r Kolb.n auf 500 erwärmt, dann stark g.sohüttelt und er
kslten g.lass.n. Naoh .in.r Stunde wird die Mischung noohmals ge
sohilttelt und die trüb. Petroläth.rlösnng in einen eng.n, hoh.n Cylinder 
gegossen, letzter.r mit .inem Glaspfropfen gesohloss.n und rnhig st.hen 
gelassen. Sobald die susp.ndirten Stoff. sioh abgesetzt haben, wird d.r 
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P.troläth.r wi.d.r aus d.m Cylinder auf d.n Kaff •• g.goss.n und noohmals 
mit l.tzt.r.m g.schütt.lt. B.hand.ln d.s Kaffe.s, Abgiess.n und 
Abs.t •• nIass.n w.rd.n so oft wied.rholt, bis die Flüssigk.it b.im 
Schütt.ln mit Kaff •• sioh nicht m.hr trübt. D.r Bod.nsat. wird von 
d.m darüb.r steh.na.n P.troläther abg.sond.rt nnd in . in.m Stand
glas. mit Alkohol g.sohütt.lt. B.i Anw.s.nh.it von Th •• r- od.r Ineligo
farbstoff.n wird d.r Alkohol g.farbt. Di. löslioh.n Farbstoff. w.rd.n, 
w.nn nöthig, durch wied.rholte B.handlnng mit Alkohol w.gg.nomm.n. 
Bleibt nooh .in nnlöslich.r Rüokstand, so wird dies.r auf min.ralisch. 
Stoff. nnt.rsuoht. (Giorn. eli Farm. di Tri.st. 1898. 3, 89.) t 

Unt.rsuohnng .in.s Kolapräparates. Von H. Thoms. (Bsr. pharm· 
G.s. 1898. 8, 125.) 

6. Agricultur-Chamia. 
Ueber den Elnßuss kleinerer oder grösserer Mengen 

Ton W nsser anf dIe EntwIckelung einiger Cultllrpßanzen. 
Von Adolf May.r. 

V.rf. · hat sioh in d.n I.tzt.n Jahr.n sp.ci.n mit d.m Wasser
bedürfnisse der g.wöhnliohen G.tr.idearten besohäftigt und zunäohst 
d.n Einfluss d.r F.uohtigkeit auf die Sam.nproduotion unt.rsuoht; ab
gesehen von 80 grosssr Trookenheit-, dass' überhaupt von einer Fruoht-
hildung k.in. Red. s.in konnt., gilt b.i aen Gramin •• n die Beziehung, 
je weniger Feuohtigkeit, desto grö8ssr ist der relative Körnerertrag. 
F.rner st.llt •• r d.n Einfluss der F.uohtigk.it auf die Gesammtproduotion, 
auf d.n Z.itpnnkt d.r R.ife, auf Farbe und Form d.r ge.rnt.t.n Pflanze 
f.st nnd b.stimmte die F.uohtigk.iteansprüoh. v.rsohi.d.ner Pflonz.n
arten. Alle Resultate zusammengefasst, ergeben diese Versuohe unab. 
w.islioh die folg.nd. Reih. d.r G.tr.id.art.n, naoh d.m F.uohtigk.ite
b.dürfniss. geordn.t; Haf.r, W.iz.n, Roggen, Gerst.. Das Optimum d.r 
Produotion lag i. J. 1892 b.im Haf.r .twa b.i 90 Proo. Wass.r (in Proo. 
der Wass.roapaoität), b.im W.izen .twa b.i 80 Proo., beim Rogg.n .twa 
bei 70 Proo. , b.i G.r.t. b.i62 Proo. (Journ. Landwirthsoh.1898. 46, 167.) '" 

Dllnguug mlt kohlensaurem KaU gegen RllbenmUdlgkelt. 
. Von Hollrung. 

B.sond.r. V.rsuoh. z.igt.n, dass dies. Düngung in k.in.rl.i 
G.stalt .in HüUsmitt.1 g.g.n die Rüb.nmüdigk.it bi.t.t, und dass die 
eli.sb.züglioh.n Angab.n von Vi b r ans -H.lmet.dt gänzlioh irr-
thümlioh sind . . (Ztsohr. Zuok.rind. 1898. 48, 848.) " 

Ueber den EliIßlIss des Darrens und Lngerns ' 
des Malzes auf dIe Ausbeute an Extract und JIaltose, sowie anf 

die DIlIstase, den Elwels8-, Pepton- und AmldstickstoJf. 
. Von A. Sohult. im Hof •. 

Di. R.sultat. d.r Unt.rsuohnng.n haben .rg.b.n, dass duroh das 
Darr.n d.s Mal •• s d.r Diastaseg.halt b •• w. das F.rm.ntativ-V.r
mög.n b.d.ut.nd v.rringert wird. D.r Extraotg.halt wird bei ni.d.r.r 
T.mp.ratur nioht wes.ntlioh be.inUusst, b.i höh.r.r T.mp.ratur wird 
ders.lb. j.dooh b.d.ut.nd v.rring.rt, währ.nd d.r Maltoseg.halt sohon 
b.i ni.a.r.r T.mp.ratur, sohnell.r b.i höh.rer T.mp.ratur bed.ut.nd 
v.rring.rt wir\!. D.r G.halt an löslioh.m Eiw.issstiokstoff g.ht h.r
nnt.r, währ.nd d.r P.ptonstiok.toff, der am g.ringst.n im Sohw.lkmalz 
ist bei weiterem Darren bedeutend vermehrt wird J um bei höherer 
T.:"p.ratur wi.d.r zu fan.n. D.r Amidstiokstoff fäUt mit zun.hm.nd.r 
T.mp.ratnr. Duroh das Lag.rn d.s Malz.s soh.int das F.rmen
tativ-V.rmög.n zuzun.hmen. Di. Extraotausbeut. soh.int b.i d.m b.i 
ni.drig.r T.mp.ratur abg.darrt.n Malz abo, b.i d.m b.i höh.r.r T.m
p.ratur abg.darrt.n zuznnehm.n. Die Ausbeut. an Maltes .• wird in d~m 
bei l1i.drig.r T.mp.ratur abg.darrt.n Mah. b.deut.nd v.mng.rt, wohin
g.g.n das b.i höh.r.r T.mp.ratur abgedarrt. Malz m.hr Maltos •• rgi.bt. 
D.r G.halt an löslioh.m Eiw.issstiokstoff nimmt ab, und zwar mehr in 
d.m b.i ni.drig.r, als in d.m b.i hoh.r T.mp.ratur abg.darrten Malz •. 
D.r P.ptonstiokstoff v.rhält sich v.rschi.den. D.rs.lb. nahm zu in d.m 
b.i 64oR. abgedarrt.n Malze, sonst ab. Dsr Amidstiokstoff nimmt in d.m 
b.i ni.d.r.r T.mp.ratur· abg.darrt.n Malz. ab, in d.m bei höher.r ab
g.darrt.n zu, und das V.rhalt.n d.s Amidstiokstoffs b.dingt, dass sioh d.r 
G.sammtetiokstoff .bsnso v.rhält. (Ztsohr. g.s.Brauw. 1898. 21,246.) p 

Di. Zuok.rrübe. Von Vilmorin. (Suor. indigone 1898.51,452.) 
U.ber Fntterrüb.n. Von Patur.l. (Suor. indigön. 1898. 51, 498.) 
Rohrzuoksrbildnng aus Dextros. in d.r Zene. Von GrÜss. (Zteohr. 

Zuokerind. 1898. 4B, 888.) 
Rüb.nkrankh.it.n in d.r Provinz Saohs.n 1897. Von Hollrung. 

(Zteohr. Zuok.rind. 1898. 48, 358.) 
Das Vorkomm.n sog.n. Trotz.r. Von Bartos. (Böhm. Ztsohr. 

Zuok.rind. 1898. 22, 456.) ____ _ 

7. Pharmacia. Pharmakognosie. 
Zusllmmensetzung und PrDfuug des Wlsmuthsubnltrlltes. 

Von H. Thoms. 
Das D. A.-B. m gi.bt .in. Vorsohrift für eli. Darst.llung d.s Sub

nitrat.s, welohes naoh s.in.r Bildnng .in G.m.ng. von Bi(OH)(NO,)" 

BiONO, und BiO(OH) nnd W .... r sein kann, um .in gl.iohmässig.s 
Präparat zu .rzi.len. Naoh der Untersuohung des V.rf .• rgi.bt sich 
für .in vorschriftsmiissiges Präparat die Zusamm.ns.tzung 4 BiO NO, + BiO(OH) + 3 H,O b.zw. + 4 H,O. Es kann deshalb die Gronz. 
des Wismuthoxydg.halt.s, w.lch. das D. A.-B. auf 79-82 Proo. f.st
stellt, a.uf 79 -80,5 Proß. eingeengt worden. Ferner ergab sich, dass 
der Proc.ntg.halt d.r Salp.t.rsäur. .in.s ordnnngsmässig ber.it.ten 
Präparates nur inn.rhalb 1 Proo. von 14,31-15,39 schwankt und l.ioht 
titrim.trisoh geprüft werd.n kaun. Verf. stallt d.m.ntepr.oh.nd für das 
oflicin.U. Präparat folg.nd. Anforderung: Wismuthsubnitrat hint.rlass. 
b.im Glüb.n 79-80,5 Proo. Wismuthoxyd. W.rd.n 2 g d.s Präparates 
mit .inig.n ocm Wass.r in .in.m M.sskölbohen von 100 oom angesobüttelt 
und mit 10 ccm ~-Katilauge einige Minuten unter äfterem Umsohwenken . 
in B.rührung gelassen, so dürfen naoh dem Auffüllen mit Wass.r auf 
100 com und Abheb.n von 50 com d.r g.klärt.n Flüssigk.it zur Sättigung 
dieser nioht weniger als 21 Dom und nioht mehr als 24 0000. TG- -SalzBäure 
.rford.rlich s.in. (0. pharm. Ges. Ber. 1898. B, 119.) s 

Notiz fiber das MethylslIllcylllt. 
Von Adrian. 

Rein.s M.tbylsalioylat destillirt zwisohen 220 und 228 0, s.in. 
Dicht. bei 150 ist 1,15-1,20. Es ist fast unlöslioh in Wasser, löst 
sich l.ioht in Alkohol und A.th.r. Auf Zusatz von Eis.nohlorid in v.r
dünnter wässeriger LösllDg färbt ei sich violett. Dieser Ester ist wie eine 
wirklich. Siur., w.lche sioh mit Kali v.rbindet nnd in p.rlmutter
glänzenden Flitt.rn krystallisi~t. Bei .in.m U.bersohuss von Kali nnd 
beim Erwärm.n •• rs.tzt .r sioh in M.thylalkohol nnd Salioylat; aus 
letzter.m wird duroh Zusatz .in.r Säure Salioylsäur. .rhalt.n. Zur 
Unteraoh.idung des r.in.n künstlioh.n Salioylsäur'em.thyläthers vom 
Wint.rgrünöl dient nach dem V.rf. folg.nd. R.aotion: Im G.g.nsat •• 
zum Wint.rgrünöl darf das künstlich. r.in. M.thylsalioylat b.im Misoh.n 
mit Sohw.f.lsäure k.in. T.mp.ratur.rhöhung zeigen und sioh nioht (roth) 
farben. (Journ. Pharm. Chim. 1898. 6. sör. 7, -122.) " 

Uebel' Schllddrllsenprllpllrate, speclell das Alodln. 
Von Otto Lanz. 

V.rf. war zu der Ansioht g.langt, dass für die sp.cilisoh. Fanotion 
der Sohilddrüs. naoh allen Riohtnng.n hin nioht .in •• inzeln. der darin 
.nthalt.n.n Substanz.n ausr.icht, dass vi.lmshr die Gesammtheit d.r
selb.n .rford.rlioh sei. Er suoht. deshalb .in Fällungsmitt.I, weloh.s 
nioht nur eli. Eiw.is.körp.r aus d.m mit physiologisoh.r Koohsalzlösung 
gewonnenen Extracte aussoheidet, sondern auch die Basen und das 
PseudomuoiD, und fand ein solohes im Tannin. Ein d.m .ntspr.oh.nd 
g.wonn.n.s Präparat von gut.r Wirknng.nnd Hal~bark.it ist das :Ai?din 
d.r Firma Hoffmann-La Roohe & Cl •. , das 1D Form oompnmirt.r 
Pastillen zu 0,1, O,S nnd 0,5 g in den Hand.l gebracht wird. (Ber!. 
klin. Wooh.nsohr. 1898. 35, 871.) sp 

. Zum Naohw.is. von Cyanwass.rstoff in Mitoh.lla r.p.ns L. Von 
R. Fisoh.r. (Pharm. R.v. 1898. 16, 98.) 

U.ber das Vorkommen von M.thylsalioylat. Von Edw. Kr.m .• rs 
nnd M. M. Ja m .s. (Pharm. R.v. 1898. 16, 100.) 

8. Physiologischa, medicinische Chamla. 
Beitrag zllr Kenntniss der WIrklIng des Labfermentos. 

Von Ed. v. Fr.ud.nr.ioh. 
Für die .twaig. B.r.itnng von Käs.n aus st.rilisirt.r Miloh mitte1st 

R.inoulturen von Gährungs.rr.gern würde auoh St.rilisirung des Lab
f.rm.ntes von Wiohtigk.it s.in. Das D.sinfioi.ns müsst. natürlich un
giftig s.in nnd die Lebwirkung nioht w.s.ntlioh be.inträohtig.n. V.rf. 
prülte das V.rhalt.n g.g.n Chloroform, Thymol, Formald.hyd, Kalium
biohromat und Glyc.rin. Nur Formald.hyd in wässeriger Lösung (1 nnd 
0,5 Proc. Formalin) gab gute Resultate; all. and.r.n Mitt.l bswirkt.n 
entwed.r kein. völlig. St.rilisirUllg od.r gleichz.itig Z.rstörung d.r 
f.rm.ntativ.n Kraft. Am besten wird indessen die Keimfr.ib.it d.r 
Lablösung.n durch Filtration mitt.lst Chamberlandkerz.n erzielt. Es 
wurde f.rn.r f.stg.st.llt, dass Miloh, w.lohe auf 68 0 nioht allzu lange 
.rwärmt wurd., duroh Lab nooh gut zur G.rinnung g.braoht wird. 
(Oentr.lbl. Bakt.rio!. 1898. 2. Abth. 4, 309.) sp 

Ueber Jodfette und Ihr Verhlllten Im Orgllulsmus otc. 
Von Hugo W;nt.rnitz. 

Di. Ansioht.n, ob Jod nnd Ohlor gl.iohmäsaig addirt w.rd.n, odsr 
ob auoh Substitution.n stattfind.n, sind sehr geth.ilt. Di. Untersuohung.n 
des V.rf. spreoh.n dafür, dass d.r Reactionsablauf .ntepr.oh.nd der 
von Hilbl nnd J. Ephraim ausg.sprooh.nen Ansicht .rfolgt, und dass 
in jea.m Staelium d.r R.aotion äquival.nt. Meng.n Jod und Ohlor adelirt 
w.rden. Alle ausg.führt.n V.rsuoh. hatt.n das g.m.insam. Erg.bniss, 
dass Jodf.ttaddition im Körp.r b.i Jodkaliumgaben im AIlg.m.in.n k.in. 
Rolle spielen. Nur an 8 Stellen scheinen sie, wenn auch nur in Spuren, 
vorzukomm.n: in d.r Milchdrüs., im Knoohenmark (bei Hühn.rn be
obacht.t) nnd in d.n Haar.n. Es ist vi.ll.icht k.in Zufall, dass eli.~.r 
Vorgang sioh g.rad. an jenen Ort.n vollzi.ht, wo l.bhaft. r.g.nerativ. 
Prooess. stattfind.n. (Ztsohr. physiol. Ch.m. 1898. 24, 4~5 . ) .. 
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Ueber dIe Blldang 'fon Zaeker aas Fett Im Thierkörpel'. 
Von J. Wei s s. 

Zur Entscheidung dieser so wichtigen StoffwechseUrage hat Verf. 
die Versuohe von S aegen wiederholt und konnte das Ergebniss Seegen's 
voll bestätigen, dass den Lebenellen unter den gegebenen Bedingungen 
die Fähigkeit zokommt, aus Fett Zucker zu bilden oder dooh jedenfalls 
eine Substanz, welche in alkaliscber Lösong Kupferoxyd redueirt. 'Es 
liegt nahE', dass die reducirende Substanz bei diesen Versuohen nur aus 
dem Glyceriu des F.ttes stamme; Seegen hat dies wiederlegt, indem 
er zeigte, dass auch die Fettsäuren allein unter den gleichen Bedingungen 
die reduoirende Subst,,"z erzeugen. Auoh diese Angabe Seegen'. hat 
Vert. von Neuem bestätigt, indem er einmal eine Vermehrung der Kupfer~ 
oxyd reducironden Substanz um 12,9 Proc I das &ndeTe Mal eine solche 
um 14.5 Proo. fand. (Ztsehr. pbysio!. Ohem. 1898. U, 542.) '" 

Uebel' das Jodospongln. 
Von E. Harnack. 

Verf. versuobte, die kostspielige, schwer zu beschaffende SohilddrÜBe 
bezw. das Tbyrojodin für therapeutisohe Zweoke duroh den jodbaltigen 
Körper aus dem Schwamme zu ersetzen j 8ein6 Bemühungen führten zur 
Gewinnung eines wohl charakterisirten Körpers, der, obgleich von eiweiss· 
artigen Eigenscbafte., niebt viel weniger Jod enthält als das Tbyrojodin, 
welches nach Baumann kein Eiweisskörper ist, sondern nur an Eiweiss 
gebunden eich in der Schilddrüse befiudet. Er nannte den Körper 
Jodospongin. Den Jodgebalt in der organisohen Substanz des Bade· 
sohwammes fand Verl. zu 1,6-1,6 Proo. Ferner stellte Verl. lest, dass 
das Jod unmittelbar von der organischen Substanz des Sohwammes auf
genommen werden muss, denn die in den Höhlungen des Schwammes 
sitzenden anorganisohen Conoremente waren völlig jod4 und brom frei. -
Das Jodospongin sieht, frisch gelällt, ziemlich hell aus, dunkelt aber 
beim Trooknen, selbst bei Luftabsobluss, sehr rasoh naoh und ersoheint 
bald wie ein braunsohwarzes, melaninähnliohes Pjgment; es zeigt einer· 
seite eiweiBsartige Eigenschaften, verbrennt an der Luft mit dem be· 
kannten Gerucb, giebt beim Kochen mit Alkalien einen leimigen und 
zugleioh sohwaoh ammoniakalischen Geruoh, ist unlö3lioh in Wa.sser, 
nioht völlig unlöslioh in Alkohol, löst sioh leiobt in Alkalien, ist aus 
dieser Lösung durch Neutralisiren f'allbar und duroh Sättigen der alkali· 
sohen Lösung mit Ammonsulfat aussalzbar. Von den Eiweissreaotionen 
fiel die Millon'sobe Probe unsicher, die Sohwlirzung beim Kocben mit 
alkalisoher Bleioxydlösung positiv aus, dagegen negativ die Biuretprobe, 
die Zuokerreaotion naoh Molisoh und die Adamkiewioz'sche Re· 
aotion. Die Substanz gab einen mitUeren J odgebalt von 8,2 Proo. D .. 
Jod findet sioh in sehr fester Bindung, duroh Koohen und selbst duroh 
Sohmel2en mit Alkalien erhält man keine anorganisohe Jodverbindung, 
dagegen wird duroh mebrstündiges Kocben mit verdünnter Sohwefelsäure 
das Jod in Form von HJ abgespalten. Das Jodospongin entspriobt der 
Zusammensetzung O .. H"JN,oS,O,o; der Sohwefelgehalt ist also ein sehr 
hoher, der Körper ähnelt in dieserHinsioht den sohwefelreicbstenMelaninen. 
Das Jod wird nur von den sohwefelhaltigen Atomgruppen der organisohen 
Substanz des Sohwammes aufgenommen; diese sohwefel· und jodbaltigen 
Atomgruppen, welobe bei der Behandlung des Sohwammas mit Mineral· 
säuren in Form des Jodospongins abgespalten werden, bilden dem Ge· 
wiohte nach etwa 'I. des gesammten ursprüDglioben Moleeüls. Die 
ursprüngliohe Substanz des Sohwammes ist bereite eiu jodbaltiges Albu· 
minoid, welohes die Neigung hat, sich mit dem Alter oder unter günstigen 
Bedingungen höher zu jodiren. (Zteohr. pbysiol.Ohem. 1898. 24, 412.) '" 

Der Elwelsskill'per des HämoglobIns. 
Von Fr. N. Sohul •. 

Verf. steUte von Neuem Versuohe an, um den Eiweisskörper des 
Hämoglobins, den er Globin nennt, mit mögliobst indifferenten Mitteln 
rain darzustellen und seine Eigensohaften und seine Zusammensetzung 
kennen zu lernen. Er besohreibt zunäohet auslübrlioh die DarsteUong 
und dann die Eigensohaften des Globins, welohes aus salzsaurer Lösung 
duroh Ammoniak gefällt wird und .ioh nicht im Uebersohusse von 
Ammoniak löst, wohl aber in übaraobüssiger Kali· oder NatronlaDge. 
Als mittlere Zusammensetzung d.s Globins fand Verl. 0 = 54,97 Proo., 
H = 7,20 Proo. , N = 16,89 Proo. nnd S = 0,42 Proo. Was die 
Beziehung de. Globins zum Hämoglobin anbetrifft, so drängen die UDter· 
suohungen und Beobaohtungen des Verf. zu dem Sohlusse, dass Hämatin 
und Globin nioht die einzigen Spaltungsproduote des Hllmoglobins sind. 
Das Globin stellt seineai Verhalten naoh eine Base dar, ~elohe au. ibrer 
salz· oder esterutigen Verbindung mit dem sauren Hämatin durob die 
Einwirkung von Silure abgespalten wird; dies erklärt auoh die auffaUend 
leiohte Spaltbarkeit des Hämoglobins. Das Globin erweist sioh in seinen 
wasentliohen Eigensobaften als ein Histon. Verf. empfiehlt, die Histone, 
za denen als besonderer Vertreter d8.9 Globin zn reohnen ist, als eine 
besondere Gruppe von Eiweisskörpern abzugliedern, damit der auf das 
Verbalten gegen Salpetersäure in der Wärme gegründete Z .. ammenbang 
mit don Albumosen nicht zu irrthümliohen Auffassungen über ihre ~atur 
Anlass giebt. Was das Verb alten des Globins im Thierkörper anbetrifft, 
80 werden geringe Mengen Globin, intravenös iDjioirt, vom thieriaohen 
Organismus verbrauoht; bei Einführung grösserer Gabe. tritt unver· 

änderte, Globin oder ein demselben nahe stehender Körper in den Harn 
über. Sobliesslioh hat Verf. nooh gefunden, dass das Globin des Gäuse· 
blutes einen beträohtlichen Phosphorgehalt aufweist; dasselbe zeigt mehr· 
faoh das Verhalten eines Nuoleohistons. Jedenfalls ist es von dem Globin 
des Hunde· und Plerdeblutes wesentlioh versohieden. (Ztsohr. physio!. 
Ohem. 1898. 24, 449.) '" 

Elwelssnahrong Ilnd Nahrnngselwelss. 
Von Finkler. 

Veri. geht von der Wabrnebmung aus, dass angestrengt arbeitende 
Personen frühzeitig an Kräften abnehmen, was er aaf ungenügende Er· 
nAhrung zUlüokftihrt. Er weist diese, wenigstens Mangel an Eiweiss~ 
körpern in der Nahrung, die aUein als QueUe der Muskelkraft in Frage 
kommen, ia vielen Fällen n&oh. Den Eiweissnmsatz eines kräftigen 
Arbeiters bei angestreDgter Arbeit bereobnet Veri. auf 1,73 g pro 1 kg 
und 24Stunden. DiesesQ.antum wird aber von der weni,!er wohlhabendeu 
Bevölkerung Dur in Ausnahmefällen oonsnmirt, weil Fleisoh, dasjenige 
Nahrungsmittel, welches Eiweis9 in grossar Menge und leioht verdau~ 
lioher Form entbält, zu kostspielig ist. Es galt deshalb, aus billigen 
Materialien Eiweis8 in reinem Zustande und verdaulioher Form herzu
steUen, das als Zusatz zur gewöbnliohen Nahrung diese auf den erforder· 
lichen Gehalt bringen soll. Das naoh Angaben des Verf. hergestellte 
Tropan i9t ein Eiweis9präparat aus Ma.terialien versohiedener Provenienz, 
wovon ca. I/S animalischen Ursprungs, auf chemischem Wege von Farb
stoffen, Fett eto. befreit. Ueber die Art dieser Befreiung ist nur bei 
Blut die Einwirkung von WasserstofFauperoxyd unter bestimmtsn Be· 
dingungen angegeben. Tropon enthält in der Trookensubstanz 99 Proo. 
Eiweiss, das leicht und vollstäudig verdaut wird, bis zu 1 Proo. Asohe 
und höobstens wenige '/10 · Proo. Aetherextraot. Naoh den bisherigen 
Oaleulationen würde die Verwendung des Präparates an Stelle von Fleisoh 
eine Ersparniss von 40-50 Proo. der Kosten herbeiführen und so eine 
ausreiohende ErJlährong auch der ärmeren VolkskJassen erleichtern. 
(D. med. Woohensohr. 1898. 24, 261.) sp 

ChemIsche Analyse 
der Idnquelle Illld der Jacobsquelle in BtiloTes bel Ni\chod. 

Von Fr.lltolba. 
1 kg entbält in mg: 

Tda· Jaeo\!:s · 
flUcHe fluelle 

FoO 2.46 7,815 N.O. . 
:\[nO 0,71 0,880 SiOt •• 

C.O . ]ni;.69 110.200 CI . . . . . . 
MgO ]6.12 2.t ,281 OrgAnische Substanz; 

Tda· 
queUe 
2ö,15 
18,73 
11,36 

2,00 

Jaco\)s
quello 

14.500 
21 ,310 
6,420 

Spuren 
K,O . 14.85 9.G50 AbdßmpfrQckstand (bei 
N",O . . . . . 13.00 23,800 150' getrooknetl . 477.00 857,000 
CO, als Bienrbonl\tc. 3IG,aß "236,728 N.,O", NH, . . 
CO, frei . . . • 1823,64 1990,272 BrO, Li,O, Pl0,. . Spuren Spuren 
SO.. . . . . . 26,ö7 22,010 
(C,.op", pro Jl . lI.oysi chemio~y 1098. S, 44.) js 

Die Bestimmung des Hämoglobins im Katzenblute. Von Emil 
Abderhalden. (Ztsohr. physio!. Ohem. 1898. 24, 545.) 

Ueber Oholiu und einige Verbindungen. Von W!. Gulewitzsoh. 
(Ztsobr. pbysiol. Ohem. 1898. 2~, 613.) 

Zur Behandlung mit Tuberkulin R. Von H. Stuok. (Münohener 
medioin. Woobensohr. 1898. 45, 517.) 

Untersuohungen über den EinHuss des Organismus auf die Toxine. 
nr. Mittheilung. Tetanustoxin und Leukooyten. Von Elie Metohnikoff. 
(Ann. de Plnstitut Pasteur 1898. 12, 268.) 

Beiträge zur Lehre von der Säurevergiftung. Von R. v. Limbeok. 
(Ztsohr. klin. Med. 1898. 84, 419.) 

----
9. Hygiene. Bakteriologie. 

Der Werth des Alkohols als Deslnfcetlonsmlttcl. 
Von Alfred Goenner. 

Die Beobaohtungen von Ahl feld und Vahle'), dass trookene Seiden· 
fäden sioh gegenüber der Desinfeotion duroh Alkohol UDgünstiger ver· 
balten als feuchte, konnten niobt bestätigt Wllrden. Vielmebr zeigte 
sich vollkommene Desinfeotion innerhalb der für praktische Zweoke in 
Betraoht kommenden Zeit bei Bao. pyocyaneus und fjtaphyloooocen, nioht 
aber bei Streptooocoen, noch weniger bei Sporen v()n Milzbrand und 
Kartofl'elbaoillen. Immerbin sollte auoh bei Sublimatdesinfeotion der 
Hände, welohe die wirksamere ist, Alkohol zur Vorbebandlung wegen 
seiner austrooknenden und entfettenden Wirkung beibehalten werden. 
(Oentralb!. medioin. Wi .. onsoh. 1898. 22, 468.) sp 

StudIen Ubel' dIe LoehbUdong in den Emmenthaler KUsen. 
Von Orla Jensen. 

Im Ansohlusse an die Untersuohung v. Frendenreioh's weist Verf. 
naoh, dass beim Emmenthaler Käse, abweichend von den Arten, welohe 
ohne stärkere Naobwärmung bereitet werden, die normale Loohbildung 
nioht Bläbn.ngserregern, Hefen oder obligat anaeroben Bakterien zuge· 
sohrieben werden kann, sondern lediglioh den Milohsäurefermenten als den 
normalen Reifungserregern. Diese vermögen unter gewissen Bedingungen 

') Uhcm.-Ztg. Reperl. 1896. 20, 57. D. mcd. Wochensobr. 1896. 22, 81. 
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Spuren von CO, aus N -haItigen Substanzen zu bilden, und die Gase, 
welche die normaleLochbildung bewirken, entstammen solchen Substanzen, 
nioht dem Milohzuoker. Denn dieser zeigte sich bereits völlig ver
sohwunden in Käsen, bei denen die Loohbildung nooh gar nioht begonnen 
hatte. (Centralbl. Bakteriol. 1898. 2. Abth. 4, 217, 265, 325.) sp 

Typhusepidemie in Folge von Genuss unreinen Eises. Von Doran g e. 
(Rev. d'Hygiene 1898. 20, 295.) 

Die Fisohe im Lichte der Hygiene. Von P. O. Smolensky. (Rev. 
d'Hygiene 1898. 20, 814) 

Neue Ansichten über die Reinigung der Abwäs3er. Von Beoh
mann. (Rev. d'Hygiene 1898. 20, 332.) 

Die Myxcsporidien der Gattung Ccregcnus. Von F. Zschokke. 
(Centralbl. Bakteriol. 1898. 28, 602, 646, 699.) 

12. Technologie. 
Uober die Untersuchung des Masuts, 

Von N. Kromer. 
Das als Masut in den Handel gelangende, als Heizmaterial in Russ· 

land verwendete Product besteht aus Rückständen, die bei der Raffinerie 
des Erdöls vcn Baku erhalten werden. Sehr oft gelangt aber auch unter 
diesem Namen ungenügend von leioht brennbaren Kohlenw&Sssrstoffen 
gereinigtes rohss Erdöl auf den Markt. Gesetzlich darf der Enlßammungs
pnnkt des Masuts nioht nnter 700 C. liegen . Die vom Verf. untersuohten 
100 Proben, welohe in den Bezirken Astrachan, Nishny-Nowgorod und 
Perm entnommon waren, ergaben folgendes Resultat: Unter 8100 über
gehende Produote enthielten 11 Proben = 12,9-16,8 Proc., 26 Proben 
= 17,0-20,9 Proo., 84 Proben = 21,2-26,7 Proo. , 17 Proben = 
27,0-80,2 Proo., 7 Proben = 82,9-87 Proo., je 1 Probe 6, 41,9, 44,4, 
72,9 und 82,75 Proo. Bezüglioh desEntßammungspnnktos waren 80 Proo. 
der untersuohten Masutproben von dem Gebrauahe aUBzuBohliess6n. 
(Ztsohr. anal. Chem. 1898. 37, 176.) . si 

Eine Studio über böhmische Brauwllssor. 
Von G. A. Neumann. 

Da die böhmischen Brauwässer bis jetzt nicht näher studirt sind, 
unternahm 6sVerf., dieselben einer genauen Untersuchung zu unterwerfen, 
und deren Einfluss auf die Würzebereitung festzustellen. Zu den Sud
versuohen, welohe mit 18 versohiedenen Wässern in 8 Brauereien aus· 
geführt wurden, kamen fclgende 4 Hauptgruppen von WlLSser zur Ver
wendung: I. Wässer, in denen die Carbonate desCaloiums und Magnssiums 
stark vorherrschen. n. Wässer, in denen die Sulfate des Calciums 
und Magnesiums stark vorwiegen. m. WAsser, in denen Caloiumnitra.t 
stark vorwiegt. IV. Wl!!!ser, in denen die Chlcride des Natriums und 
Kaliums stark vorwiegen, obwohl diese höchst selton sind. - Die 
Prager Wässer, die im Silur entspringe" und reichlioh durch Fäcal
producte verunreinigt sind, gaben Gelegenheit, den Einfloss der bisher 
am wenigsten studirten Salpetersäure auf die Würze näher zu sludiren. 
AUSBer den Würzen im Brauereibetriebe wurde zur Controle das Malz 
mit 'dem betreffenden ßrauw&8ser, sowie mit destillirtem Wasser im Latio· 
ratorium gemaisoht. Die erhaltenen Resultate widerspreohen in manoher 
Hinsicht den bisherigen Ansichten. Das Resum6 der zu diessr Studie 
gemaohten Versuohe war in Hinsicht auf 1. Extractgehalt. Calcium
carbonat erniedrigt ansehnlich, Calciumsulfat erhöht. Caloiumnitrat erhöht 
ansehnlich. Magnsoiumcarbonat verhält sich neutral. 2. Reduci rende 
Zuoker. Caloiumoarbonat erniedrigt ansehnlioh. Calciumsulfat erniedrigt. 
Caloiumnitrat erhöht. Magnesiumoarbonat erniedrigt ansehnlioh. S. Pro
te'n. Calciumcarbcnat erhöht. Calciumsulfat neutral. Caloiumnitrat erhöht. 
Magnesiumcarbonat erniedrigt. 4. Farbenton. Calciumcarbonat färbt 
zu. Caloiumsulfat neutral. Caloiumnitrat paralysirt ansehnlich die Wirkung 
der Carbcnate des Kalkes und der Magnesia. Magneeiumcarbonat färbt 
ansehnlioh zu. - Sohliesslioh wird nooh erwähnt, dass diese Olassifioation 
auf Grund bestimmter Malze aufgestellt wurde, und dass Malze von anderer 
ohemisoher Zusammensetzung in gewissen Grenzen auoh die Wirkung der 
Salze des Wassers modificiren können. (Berichte der Versuchs .. etalt ffir 
Bran-Ind. in Böhmen 1898. 2, 1.) P 

Ueber Sorubber nnd Rsiniger. Vcn St. Carpenter. (Jcurn. 
Gaelighting 1898. 71, 882.) 

Ueher den Nutzeffect von Feuerungen. Von F let c her. (Gae 
World 1898. 28, 588.) 

Wärmeverlust in Zuokerfabriken. Von Pokorny. (Böhm. Ztschr. 
Zuckerind. 1898. 22, 429, 641.) . 

Reinigung der Syrupe mit Kalk und Thcnerdesulfit. Von Slxta 
und Hudec. (Böhm. Ztschr. Zuckerind. 1898. 22, 4.61.) 

Siebvcrrichtung für Zucker. Vcn Tichy. (Böhm. Ztsohr. Zuoker-
- ind. 1898. 22, 4.67.) . 

Automatische Rübenverwägung. Von E ger. (Böhm. Ztschr. 
Zuokerind. 1898. 22, 568.) 

Kalköfen und ·Kchlensäurepnmpen. Von Hoffmann. (Ztschr. 
Zuokerind. 1898. 48, 460.) 

Die Zuckerindustrie Westindiens. Von Luhbock. (Sugar Cane 
1898. 30, 228.) 

14. Berg- und Hüttenwesen, 
Ueber GattIren 'fon Glesserelrohelsen. 

Von Ottc Goldschmidt. 
Bei der Bewerthung des Roheiseus für Giessereizweoke kommt zu~ 

nächst das Verhalten desselben beim Gattiren mit Brucheisen in Betraoht, 
aus fi nanziellen GrUnden ist deshalb hoch silicirtSB Hämatitroheisen be
eonders beliebt. Da der Siliciumgehalt des R oheisens stark schwankt, 
nooh mehr aber der des Bruohes, so ist es für eine Giesserei eiDe 
schwierige Sachs, ein Gussstüok von bestimmtem SiliciumgehaJt8, z. B. 
1,7 Pron. Si, zu giessen, meist hat man mit einem Ueberschu880 an 
Silicium zu kämpfen. Verf. giebt ungefähre Angaben für die Gattirong 
verschiedener Eisensorten für bestimmte Gusszweoks, um die Erreiohung 
eines niedrigen Silioiumgehaltes zu besohreiben. Für Ofen- und Poterie
guss: Hämatiteisen (hcch silicirt) 15-25-80 Prco., Luxemburg lli 
oder Englisch lli 35-80-25 Proc., Trichter 30 Proc., Bruch von 
Oeren und Töpfen 15 Prco. Duroh Zusatz des Luxemburger Eisens 
steigt der Phcsphorgehalt. Für Handels- und Bauguss setzt man, um 
billig zu gattireD, zu hooh silioiumhaltigem Hämatiteisen viel Bruoheis8n. 
Für weichen, leicht bearbeitbaren Guss (Nähmaschinen) mit dichter Ober
Bäche und dichtem Gefüge wird empfohlen: Hämatiteisen I (mit 3 bis 
3,2 Proc. Si) 35 Proo., Ecglisoh lli 85 Proo., Trichter 30 Prco. Für 
den Guas von kleinen, mittleren und sohweren Masohinentheilen, auoh 
Cylindern, kann als Muster dienen: Hämatiteisen I 25-80 Prcc., Eng
lisch lli oder Lnxemburg lli, Bruch nnd Eingüs.e 46 - 40 Proc. 
Durohschnittsmaschinengoss: Hämatiteisen I 15 Prco., Englisch Irr oder 
Luxemburg Irr 8ö-30 Proo., Bruch uud E ingü.se 50-551'rcc. Für 
Cylinderguss und besonders dichte Stücke muss siliciumarmes Material 
verwendet werden. Statt den Siliciumgehalt zu verringern, führt mau 

. auch Mangan in der Form von Spiegeleisen zu. Silioiumreiohes Hä.matit-
eisen eignet sich nur für schwachwandige Güsse. Veri. verlangt daher 
VOn deutsohen Hüttenwerken die HeTstellung . von silioiumarmem (21/ 2 
bis 2-1 1/,1'roo. Si) Hämatiteisen. (Stahl. u. Eisen 1898. 18, 368.) 

Das gmün8c!ite HtJmalil~.,·seu ißt 100hl ::ll be8chofflnl l E s wäre aber 1t)O!ll an 
cler Zeit, da" aueA die Gie'8er da, Ro"eüe,~ nach .Analy."" I,Quj'un und gaU.'rtm 
ulid , ich ,.ieM auf clie alle Morkt1~b~eieIHiung verla .. ell . nn 

Unterdllchungen tlber das Röston der Tellur-Goid-Erze. 
Von D. E. Skewes. 

Schmelzwerke in Cclcrado, weloho Cripple Creek Erzs verschmolzen, 
haben im ersten Jahre der Schmelzpraxi. riesige Verluste dabei erlitten 
durch Verflßohtigung des Tellurs, welchesGcld mit sioh reis.t. In Cripple 
Creek, wo man nur bei dunkler Rcthgluth röstet, waren die Verlnste 
gering. Auf der Grube Great Bouldsr Main Reef in West-Australien 
wurden dann mehrere Versuche mit Tellurerzen angestellt. Die dUlch
sohnittliohe Zusammensetzung war: Kieselsäure 48,48, Eisenoxyd 18,29, 
Thcnerde 1,98, Kalk 9,86, Magnesia 2,03, Sohwefel 8,66, Kupfer 0,88, 
Kchlensllure 7,75, ausserdem 195 g Gcld und 76 g Silber pro 1 t; 
der Rest sind Alkalien etc. Matriner verpcchte 5 t des Erzss (mit 
185 g Au pro 1 t) und gewann durch Amalgamation 26 Proc. des Gclde., 
was gegenüber den Labors.toriumsversuchen als sehr gute Ausbeute zu 
bezeiohnen ist. Die Tailicgs ergaben naeh dem Wasohen einen Verlust 
von 64 Proc., dagegen langt Cyankalium aus cxydisohen Erzen 80 bis 
93 Proc. Gold aus. Eine andere Versuchsreihe zeigte folgende merk
würdige Erscheinung: Ein Erz mit 166 g Au und 33 g Ag wurde 
trocken verpocht und bis auf 1 Proc. Schwefel abgeröstet, der Verlust 
betrug an Gcld 0,36 Prcc., an Silber 21 Proo; dieselbe Probe, nass 
verpooht und abgeröstet, verlor 81,6 Proc. Gold und 89 Prco. Silber. 
Ein anderes Erz mit 225 g Au und 76 g Ag verlor beim trcokenen 
Pcchen und Rösten 0,7 Proc. Au und 81 Proc. Ag, beim naesen Ver
lahren 79,16 Prcc. Au und 89 Prcc. Ag. Eine dritte Probe mit 126 g Au 
und 65 g Ag verlor bei dem trockenen Verfahren 0,4 Prcc. A_u und 
20 Proc. Ag. Dabei muss jedoch erwähnt werden, daes das verwendete 
Wasssr Grubenwasser war f welohes stark ealzhaltig ist, was bei den 
ersten Versuohen übersehen worden war. Das Wa88er enthält 6,9ö Proß. 
Natrium. undMagnesiumohlorid. Eine Probe des drittenErzmusters wurde 
deshalb mit destillirtem Wasser, dem man 0,05 Proc. Kochsalz zugesetzt 
hatte, behandelt. Der Verlust betrug dann (nach dem Rösten) nur 
20 Proc. -Gcld und 80,6 Proc. Silber. Die Erklärung der grossen Ver
loste beim Rösten liegt jedenfalls darin, dass in den na.s verpochten 
Erzen eine grcsse Menge Salz znrüokbleibt, welohe beim Rösten Chlor
silber bildet, welches sich leicht ve,flüohtet; ebenso verßüohtet vorhandenes 
Qoeoksilbertellurid und reisst eine Monge Gold mit sioh. Andererseits 
is~ Salzwasser unzweitelhaft ein Lösungsmittel für Gcld, trägt also hier 
auoh zum Verlust bei. Den Verhältnissen entsprechend bleibt nur übrig, 
diese Erze nass zu verpcchen, duroh Amalgamaticn 20- 25 Prcc. Au 
auszuziehen, zu rösten und zu oyaniren; beim Rösten ist eine Condensation 
der Dämpfe unbedingt nöthig. (Eng. and MiniDg Journ.1898. 65, 4.88.) 1111 

Der Minimal-Wasserverbrauch bei Pochwerken. (Eng. and Mining 
Journ. 1898. 65, 489.) 

Schlackeusteinfabrikation in Böhmen. Von R. Helmhacker. 
(Ecg. and Mining Jcurn. 1898. 65, 460.) 
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15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Schutz der Fernsprech· A.n1agen gegen ßeschlidlgungen durch 

Starkströme. 
Der Brlll1d des Zfiricher Fernsprechamtes lenkt wiederum die Auf

merksamkeit auf die grosse Gefahr, welcher solche Anlagen duroh die 
Bertihrung der Fernspreohdrähte mit einer Stukstromleitung, insbesondere 
der für elektrischen Bahnbetrieb, au.gesetzt sind. Die.e Gefahr ist 
deshalb um so grös.er, weil bei derartigen nertihrUDgen im Laufe von 
wenigen Augenblioken an zahlreiohen SteUen des Fernsprechamtes 
durch elektrisohe Zündung Feuer hervorgerufen wird. Ausser den Schutz
netzen ersoheint daher das EinsetzeD von Absehmelzsioherungen in sämmt· 
liohen Fernspreohleitungen erforderlioh, namentlich aller derjenigen Netze, 
in deren Nähe elektrische Bahnanlagen sioh befinden. (Elektrotoohn. 
Ztsohr. 1898. 19, 268.) • 

Ueber eIne 
VereInfachung des Empf"olngers bel der Wellontelegraphie. 

Von H. Rupp. 
Die Auslllsun~ der Empfängerröhre mit Hülfe des Klopfers bietet 

unter Umständen Sohwierigkeiten, indem d.r Schlag d.s Klopf.rs hierzu 
bisw.il.n nioht g.nügt, so dass dann die erhalt.n.n Morsez.iohen nioht g.
nügend von einand.r getr.nnt w.rden. D.r Klopf.r kann ind.ss .nt
b.hrt werden und d.r Znsammenhang des M.tallpulvers austatt duroh 
Klopf.n duroh Dr.hung der Röhr. wi.d.r .ufgehob.n w.rd.n. Di.s. 
Drehung lAsst sioh in .infaoher Weise durch den laufenden Papierstr.ifen 
de. Mo r. e· Apparates erreichen. Die Zuführungsdrähte der drehbar 
gelagerten Röhre di.nen al.dann als Drehaxe. Di. Stromzuführung 
erfolgt mitte1st kleiner Kupferfedern, welche auf d.n Zuleitung.drähteu 
sohleifen. Ueber die Röhre ist .in. aus Hartgummi od.r d.rg!. h.r
ge.t.llt. Roll. ge.ohoben, welohe zwisohen ihren .tw .. voratehenden 
Rändern den Papierstreifen aufnimmt. Der Durohmesser einer solohen 
Empfäng.rröhr. darf nioht zu kl.in gewählt •• in; .i. darf nur w.nig 
Feilspähne al. F!lliung .nthalten, .0 das. die.e Spähne in d.m zwi.ohen 
d.n Silb.rpol.tüok.n frei g.I .... n.n Zwi.oh.nraum. an d.r Gl .. wand 
• ntlang roll.n. (Elektrot.ohn. Zt.chr. 1898. 19, 287.) • 

U.b.r EI.ktroly •• d.r Sal,säur •. Von F. Hab.r u. S. Grinb.rg. 
(Zt.ohr. anorgan. Ch.m. 1898. 10, 829.) 

U.b.r EI.ktroly •• d.rSal .. iur. n.bstMittheilungen üb.r kathodisoh. 
J!'ormation von BI.i. Von F. Hab.r. (Zt.ohr.anorgan.Ch.m.I898.10,458.) 

EI.ktrisch. Zugb.l.uchtung, Syst.m Diok. Von Emil Dick. 
(EI.ktrot.ohn. Ztschr. 1898. 19, 263.) 

16. Photo graphie. 
Lichtdruck mIt ßromsUberge)aUno. 

Von R. Ed. Li.s.gang. 
Es .ind sohon oft Versuoh. g.maoht worden, das Relief, w.lohes 

zuw.ilen die G.latin.n.gativ. z.ig.u, für d .. Liohtdruokv.rfahr.n zu 
b.nutzen, aber di.s.lb.n mi.slangen st.ts, w.i1 di.sen Platten d .. für 
d.n Liohtdruok nöthige Korn f.hlte. D.m V.rf. i.t .s g.lung.n, di.s.s 
Korn in jed.r g.wün.oht.n Stärk. mit Hülfe 'bin.r stark.n, wAss.rig.n 
Lösung von salp.t.rsaur.m Kalk. zu erz.ugen. Dieselba hat die Eig.n
schaft, die G.latin. sohon in der Killt •• ehr gut zu lö.en. V.rsetzt 
mlll1 dies. G.latin.lösung mit W .. ser, .0 fällt die Gelatin. wi.d.r au •. 
neim Lichtdruokverfahren, g.ht man nattlrlioh nioht bis zur Außösung 
d.r G.latineschioht, .ondern nur bis zu .iner starken Au{qu.llung d.r
s.lb.n, wob.i das Korn ent.teht. D .... lb. wird um.o .tärk.r, j. con
o.ntrirt.r mlll1 die Lösung des salp.t.rsauren Kalkes nimmt. G1.ioh
•• itig b.wirkt dies. Lö.ung, d .. s an den aufgequoll.n.n St.n.n d.r 
Sohicht die f.tt. Farb. nioht angenommen wird; .i. wirkt also al. Feuoht
wasser. Zum Entwiok.ln der b.lichteten Brom.i1berg.latin.platten em· 
pfi.hlt V.rf .• in. Misohung von Natriumoarbonat mit PyrogaUol. Di. fixirt. 
nnd gründlioh g.wAss.rt. Platt. wird, faU •• i. zum Liohtdruok g.brauoht 
w.rd.n soll, mit ein.r Lösung von 250 g salpet.rsaurem Kalk in 500 oom 
W .. ser überstrichen und damit ein. halbe Stunde st.hen gel .. sen. Man 
wisoht hi.rauf die überflüssige Feuohtigk.it ab und kann dann die Platt. 
mit fett.r Farbe .inwalzen. G.g.nüb.r den bish.rig.n Liohtdruok
v.rfahr.n mit Biohromatg.latin. hat das V.rfahr.n mit Bromsilb.rjtslatins 
vor Allem den Vorzug vi.1 grösser.r Sohn.lligk.it; au.ssrdem alier wird 
die w.nig haltbar. Biohromatg.latinsplatte, die jed.smal vor d.m G.· 
brauoh. frisoh zub.r.itstet werd.n mus., duroh .in Jahr. lang haltbare. 
Präparat .rs.tzt. (Phot. Corr. 1898. 85, 189.) f 

Photographlscho Metallcoplcn. 
Von J, M. Ed.r. 

Di. Firma M.tallio Pho to -Printlng Synd ioa t., Ltd., London, 
hat d.m V.rf. mitte1st Geld- und Aluminiumpulver au! .ohwarz.m Hois
grund h.rgestellt. und durch .in. Lacksohicht g.schat,te photographisch. 
Einstaubbilder .ing •• lIl1dt, und ,war Portraits in Halbton, die r.cht gut 
wiederg.g.b.n .ind und wie .chwarz., auf Silb.r- und Goldplatt.n .r-
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z.ugte Pigmentdruok. auss.h.n. Di. dab.i zum Ein.tAub.n v.rw.nd.t.n 
nronz.n best.h.n aus eoht.m 22-karätig.n Gold und f.inst.m Alumininm· 
pulv.r und die mit d.ns.lb.n angest.llt.n V.rsuoh •• rgab.n, dass die 
Copi.n sowohl g.gen Sonn.nlioht als auoh geg.n F.uohtigk.it un-
.mpfindlich sind. (Phot. COIr. 1898. S5, 200.) r 

Die Oxamlnfarbstolfe als optische SenslbUlslltoren. 
Von E. Val.nta. 

Di. Oxaminfarbetoffe d.r Farbw.rk. Fri.driohef.ld, Dr. Paul 
R.my in Mannh.im erwi.sen sich fast slimmtlioh als optisoh. S.nsibili
satoren für Brom.ilberg.latine. Trookenplatten. Einz.ln. d.rs.lb.n gab.n 
•• br gut. Resultat. und dürft.n die g.genwärtig g.bräuchlioh.n Reth
•• nsibilisatoren an R.inh.it nnd Empfindliohk.it der Platt.n übertr.ffen. 
Diese Farbstoffe vertragen Zusätze von Ammoniak, ohne zersetzt zu 
werden. Der Verf. ist im Begriff, gena.ue Vorsohriften auszuarbeiten, 
worauf dies.lb.n v.röff.ntlioht w.rden soll.n. (Phot. COIr. 1898. 85, 198.) f 

17. Gewerbliche Mittheilungen. 
Die A.sbestmasse "UralIt" und deren Verwendung. 

Von R. Sohma.ling. 
Das Uralit ist .ine Erfindung von Imsoh.n.tzky. Es soU als 

Ersatz für Holz, Eisen, Stein und and.r. Min.rali.n in d.n Fäll.n 
dienen, wo ein Widerstand gegen die verniohtenden EinwirkUDgen von 
F.u.r, Frost, Wass.r und T.mp.raturwechs.1 .rford.rlich ist. D .. Uralit 
kann s.iner auss.rord.ntJioh.n L.iohtigk.it und .obleoht.n WArmel.itung 
weg.n in der T.chnik und im Bauw.sen vi.lfach. Verwendung find.n. 
Di. H.rst.Uungsw.is. d.s Uralits iet patentirt. Es wird nur im All
g.mein.n mitgeth.ilt, d .. s zur H.rstellung von 100 Pud folg.nd. B.
standth.il •• rford.rlioh sind: Asbest 83,88 Pud, Kr.id. 50 Pud, Silicate 
66,88 Pad, Sohw.f.lsäur. 650 6,66 Pud, sohw.f.lsaur. Thon.rd. 4,66 Pud, 
M.nnig. 4,66 Pud, Ki.nrus. 0,95 Pnd. Di. b.iden l.tzt.r.n B.stand
th.ile di.n.n zur Färbuug und die Silicate als hauptsäohliohes K1.be
mittel. nei d.r Fabrikation spi.l.n Wärm. und Trooknen die Haupt
ron., auoh w.rd.n Pt.ss.n nach Erford.rniss in Anw.ndung g.braoht . 
Di. Prüfung d.r Eig.nsohaft.n d.s Uralits ist in Faohinstituten .rfolgt 
und hat .rg.b.n, dass d.r Frost auf 2 mm dünn. Stüok.n von rother 
Farb. f .. t k.ine Einwirkung hat. Di. W .. s.raufnahm. b.trug in 8 Tag.n 
18-20 Proo. an G.wioht. Koch.n des Uralits in W .... r z.igte kein. 
Spur d.r V.rniohtung; die Einwirkung d.s F.u.rs .rg.b gl.iohfalls 
günstig. R •• ultats, nur w.rd.n die Stüok. spröd.r. Bei d.n v.rsohi.d.n.n 
Gattung.n von Uralit .rgab sioh d.r Wideretand g.gen Z.rr.iss.n -
als Form war g.wählt die der Normal-C.m.ntstüok. von 0,6-0,9 om 
Diok. und 2,5-2,6 cm Br.ite - von trook.n.m Uralit 187 -291 kg 
und von mit W .... r g.tränkt.m Ura.lit 187-226 kg auf 1 qom. Di. 
Bruohf.stigk.it wurde geprüft an 200m langen prismatisoh.n Stäb.n, 
wobei das G.wioht auf die Mitt. zwisoh.n d.n Auflagen b.i .iner Ent
fernung von 18,5 qom wirkt.. Der Bruoh .rfolgt. b.i trooken.m Uralit 
b.i 279-985 kg, b.i mit W .. ser g.tränktem bei 217 -550 kg auf 
1 qom. F.rnere Eigensohaft.n d.s Uralite sind: k.ine Ausd.hnung und 
k.in W.rf.n durch Hitz. und Fenohtigk.it, sohl.ohtes L.iten von Wärme, 
EI.ktrioität und Sohall; es lä.st sioh wie Holz b.arbeiten und kl.b.n, 
wie M.tall nieten, ist g.gen Säure unempfindlioh, 5 Mal leiohter als 
Eis.n, 2 Mal I.ioht.r al. Marmor und .twa 2 Mal sohwerer al. Eiohen
holz. In Folg. di ••• r Eigenschaft.n klll1n Uralit für Holz, M.tall und 
Stein ala Ersatz V.rw.ndung finden. Be.ond.rs .mpfohl.n wird .s zur 
Daohd.okung, w.lohe einfaoh anzuleg.n, billig.r und I.icht.r als Aephalt
papp. i.t und den Vorzug d.r Feu.rsich.rh.it hat, fern.r zum n.sohlag.n 
von Wänd.n, D.ok.n eto. und selb.t zur H.rst.Uung von Möb.ln. Da 
d .. Uralit die Durohsohlagsfähigkeit von Gesohossen .rh.blioh v.rmind.rt, 
hlt das Marineminist.riuDl bego .... , d .. Uralit b.im Bau von Kri.gs
sohiffen zu verwenden. Auoh zu a.nderen militärisohen Zweoken soheint 
das UraHt .in gut v.rw.ndbares Material zu s.in. Di. Fabrikation d.s 
Uralite wird in St. P.t.raburg fabrikmä8sig von .in.r Aotienges.Usohaft 
betri.b.n. (Hig. Ind.-Ztg. /898. 24, 25.) a 

Potroleumbrlquettes. 
Von Paul d'Humy. 

Verf. besohäftigt sich •• it m.hr.r.n J.hr.n damit, roh. P.trol., 
harzig. Produol., sohw.re Oelabfälle oto. in fest. Form zu bringen, um 
die Stsinkohle zu .rsetzen. Iu Am.rika und Europa hat man die kost
spi.lige und s.hr gefllhrlioh. Kess.lh.izung mit d.m sohw.r.n P.troleu)ll 
.ingeführt. Duroh die Humy- Briqu.tt.s soll.n die imm.r Dooh vor
kommend.n Gas.:rplosionen v.rmi.d.n w.rd.n. H umy wandelt die 
g.mein.n sohw.r.n P.trol. in unexplodirbare, f.st. Ma.s.n um, die für die 
K.ss.lfeu.rnng g.fahrlos sind. 1 t d.s Br.nnstoffes soll 8 t gute Stsin
kohl.n .rsetzen, mit lang.r, I.bhafter Flamm. langsam und vollständig 
ohne Rauohbildung v.rbr ... en, ohne Asoh. od.r Sohlacke .u bilden. 
D .. P.troleum wird so in all. möglioh.n Formen g.bracht. Nach Ver
such.n in Liverpool v.rdampft 1 kg 6-8 kg W .... r in 1/. d.r Zejt 
wie Kohl.. D.r H.izw.rth d.s Produ.tes .011 7807 bis 11 048 0 be-
trag.n. (G1üokauf 1898. 84, 824.) 1111 
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